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Tagesschau.
. Italien  ist zu Wasser und zu Lande schlag-
bereit . Am Montag soll ein Geschwader nach Durazzo
oampfen. Futztruppcn stehen marschbereit zum Einschiffen
Sur Verfügung.

In Marseille  haben französische Pioniere in kur-
5er  Zeit eine eiserne Brücke  erbaut , die selbst Eiscn-
""dnzüge tragen kann. Es scheint sich um eine Sache von
^ößter Bedeutung zu handeln.
j, In London hat die geheime Trauung des Prinzen~0«t S von Bourbon  mit einem einfachen Mädchen
»us dem Volke stattgefunden.

wurde das Haus eines Millionärs von
6 Personen  wurden dabei er-

In Kiew
Zaubern überfallen
Mordet.

Deutschland und Zeutralafrika.
Der deutsche Michel hat sich zu spät die Augen ge¬

lben und die Schlafmütze weggeworfen, um sich die
^uptgewinne unter den Glücksloscn, die die Erde jen-
^its der Ozeane zu verteilen hatte, zu sichern. Deutsch-

ist zu spät in das Getriebe der Weltpolitik eingetreten.
*8 Welt ist vergeben und das Versäumte ist unwteder-

*Mglich dahin! So erschallt der vielstimmige Chor der
Mandra-Klagerufe! Wie wenig Heldenhaftigkeit und
elbstvertrauen liegt in einem solchen Bekenntnis . Kann
°n überhaupt von einer endgültigen Verteilung der Erde

^öen, die sich doch unaufhörlich von neuem vollzieht, die
^ nicht nur auf sogenannte herrenlose Gebiete erstreckt,

foitö
oderent auch auf Länder, die noch politisch selbständig sind,

politisch selbständigen, aber machtlosen Staaten ange-
^ ^en. Man gedenke nur der Entstehung der größten mo-
br«en Weltreiche, und man erkennt das Sterben und
eiden der Nationen ! Das größte Kolonialreich,

tĉhes die Welt je gesehen, Großbritannien , ist es uiel»
aus lauter herrenlosen Gebieten unseres Erdballs

^/ammengefügt ? Hat nicht England in langem Ringen
^ *Frankreich, in das alle Staaten Europas hineingezogcn
.Hilden, den Anspruch der Welschen zu Boden geworfen und
^ dessen Besitzungen, wie Kanada, Indien und anderen,

^itische Flagge gehißt? Hat es nicht mit kecker Hand
^ Land eines alten Kulturvolkes , Aegypten, unter seine
^ lUhhcrrschaft gestellt und in blutigen Kämpfen Kapland
T« ^ Urcn  abgerungcn ? Diese Gebiete, teils mit dem

durch feinsinnige Diplomatie errungen,
> SU den Säulen des britischen Imperiums . Ein
ei>d, . welches die jetzige Verteilung des Erdballs als die
r,..Gültige ansieht, welches glaubt , es könne seinen im Ver¬ölt,

»is zur Volkszahl geringen Landbesitz nicht mehr ver¬
lern , sollte auf die Ansprüche weiterer Machtentfaltung
?,?^ en und ließe sich besser aus der Liste der Größ¬
te streichen.

ttltr  Englands und Frankreichs Kolonien über-
unsere Schutzgebiete an Größe, sondern auch der

^ der Belgier und Portugiesen reicht an den unseren
8^ ' Der deutsche Kolonialbesitz ist an viele Stellen der

versprengt und bildet kein Ganzes , keinen großen, u- d
!°->tes
lotf s ,r ; ■' “ VH »v . . . V/U . . O.-V, ii . avi . ii gwm -u

ocr  lür einen wirklichen Aufschwung des kolonialen
"itl

noch ein junges Volk und haben nicht das Ka-
d» v ?Ut  Verfügung , wie die Engländer und Franzosen:
fttfj c§  für uns , nach einem sicheren Feld suchen, wo
tut e'̂ i überflüssiges Kapital betätigen kann, denn uns

^e Konzentration der Kräfte not.
®H£mr.e ^ n^ on uon 65  Millionen Menschen muß an die
itojj ^ denken, sie muß sich ihre Arbeit bei diesem Jagen
tcii)5e),lleucn  Absatzgebieten festlegen. Franzosen , Eng-
siê ^^d Russen nennen riesige Gebiete ihr Eigen, wo
SBßlj "der weniger die scharfe Konkurrenz der anderen
»ogU ^ geschlossen haben. Englands Ziel , seinen Besitz

"öyptcu bis Indien , ja über Indien hinaus , auszu-
üat *iitt uns immer deutlicher vor Augen. Frankreich
^̂ itet' p " êsiges nordwestafrikanisches Reich. Rußland
ifiettq Üiü , ohne viel Aufsehen zu erregen, in Jnner-
Heit ünd versucht, der Türkei den Todesstoß zu ver-

Mehrfach ist darauf hingcwiescn worden,

euren größeren Spielraum böte. Wir sind im Ka-

fst cntralafrika  zuzuwenden,
unser

aber dennoch
"Deutliche Meinung Deutschlands gegen diesen
Cr ^ei der Vollendung der Tanganjikabahn uns in

f Bedeutung entgegentritt . Das deutsche

°ctätti!.C ünd vorteilhafter für uns ist, wenn wir unser

r 'k svg»'8hrf . ê aber doch jetzt endlich erkennen, daß es rvcit ge-
vorteilhaft

ftlei„^ "2sscld nach Zeutralafrika legen, anstatt nach
ützg wo ein Konflikt mit Rußland wohl unvermeid-

esen wäre und wo uns England und Frankreich

auch nicht freie Hand gelassen hätten. Doch höre ich schon
den Einwand , Afrika ist ja vergeben, wir kommen zu spät.
Warum soll nicht ausgesprochen werden, daß Portugal und
Belgien einmal nicht mehr in der Lage sein werden, ihre
Besitzungen zu halten. Indes haben wir keine Veran¬
lassung, diesen Prozeß zu beschleunigen oder ihnen sogar
ihre Besitzungen zu rauben . Es ist eine unumstößliche
Tatsache, daß Portugal und Belgien die finanziellen und
machtpolitischen Kräfte nicht zur Verfügung stehen, um die
fruchtbaren Gebilde in Afrika wirtschaftlich nutzbar zu
machen. Der Beweis hierfür ist das Riescndefizit von
21,4 Mill . Francs , mit dem die belgische Kongokolonie ein
Kolonialbudgct für 1914 abschlicßt, trotzdem außer Frage
steht, daß die Kongokolonie in der pflanzlichen Produktion,
wie Del, Kautschuk usw. Bedeutendes hervorbringen kann,
ebenso harren auch die Schätze an Erzen , Kohlen, vor allem
im Katangagebict, nur der Hebung. Entweder müßte der
größte Teil des Landes unbebaut liegen bleiben, oder es
müßten leistungsfähigere Nationen zu Hilfe kommen. Hat
nicht gerade Deutschland als Grenznachbar die gerechtesten
Ansprüche, der Kvngokolonie und Angola zu einem wirt¬
schaftlichen Aufschwung zu verhelfen? Außer uns käme
vielleicht noch ernstlich England in Frage , welches aber in
einer Rede von Sir Edward Grey am 27. November 1911
sein Desinteressement erklärte : „Wenn es große territo¬
riale Veränderungen in Afrika geben sollte, die natürlich
in Freundschaft und durch Verhandlungen mit anderen
Mächten zustande kommen müßten, dann find wir keine
ehrgeizige konkurrierende Partei : und deshalb sind wir,
wenn Deutschland mit anderen Ländern freundschaftliche
Vereinbarungen in Bezug auf Afrika treffen will, nicht
bestrebt, ihm und den anderen Ländern in den Weg zu
treten ." Eine mißgiinstige Politik haben wir wohl auch
nicht von Frankreich zu erwarten , denn die Franzosen be¬
sitzen im Verhältnis zu ihrer Volkszahl ein derart riesiges
Kolonialreich, daß sie sich der wirtschaftlichen 'Konkurrenz
der anderen Mächte in den eigenen Kolonien nur durch
eine Fülle von Vorzugsmaßrcgeln erwehren können. Die
Amerikaner haben keine Interessen in Afrika, da sie sich
mehr dem romanischen Amerika und Ostasien zuwenden.

Von einem Erwerb afrikanischer Gebiete kann nicht die
Rede sein, sofern nicht die Portugiesen oder Belgier ein¬
mal den Wunsch hegen, ihre Besitzungen zu verkaufen.
Vorläufig wollen wir uns nur mit unserem Kapital enga¬
gieren und wirtschaftlichen Interessen in der Gewißheit
nachgehen, nicht nur säen, sondern ernten zu können.

Deutsch-Ostafrika, welches im Norden, Westen und Sü¬
den an Seen grenzt, verleiht uns im Afrika eine bevor¬
zugte Stellung , die wir mehr durch Eisenbahnen und
Dampferverkehr ausnutzcn sollten. Wir wollen Bahnen
bauen von Deutsch-Ostafrika und Kamerun nach Zentral-
afrika, um dort die wirtschaftlichen Schütze zu heben und
somit unsere Schutzgebiete aus der jetzigen Isolierung
herausznreißen , um neue Absatzgebiete zu schaffen und
durch Förderung des Durchgangsverkehrs die Rentabili¬
tät unserer Bahneir zu heben.

In diesen Tagen hat die ostafrikanische Mittelland¬
bahn den Hafen Kigoma am Tanganjikasee erreicht und
ein Blick auf die Karte genügt, um zu zeigen, daß bei
zielbewußtcr und zur rechten Zeit cinsetzender Vcrkehrs-
politik der Verkehr des Hinterlandes des Tanganjikasees
sich nach unserer Bahn hinziehen muß. Die Belgier werden
bei nicht zu hohen Tarifen den günstigeren und kürzeren
Weg über Daressalem zur Küste dem Kongoweg vorziehen,
der bedeutend längere Zeit in Anspruch nimmt und ein
vielfaches Umladen der Güter erfordert , da durch Um¬
gehungsbahnen dieser Schiffahrtsweg erst ausgebaut wer¬
den mußte. Nicht nur der Durchgangsverkehr an Personen
und Gütern , sondern auch der Absatz an Lebensmitteln
nach dem Hinterland des Tanganjikasees wird einen gün¬
stigen Einfluß auf die Finanzen unseres Ostafrika aus¬
üben. Die Belgier kennen die Vorteile , die ihnen die
Vollendung unserer Mittcllandbahn bringen wird, denn
der belgische Kolonialminister Rcnkin hat die Fertig¬
stellung unseres Schienenweges mit Freuden begrüßt. Doch
Voranssetzung bleibt eine vernünftige Tarifpolitik . Wir
müssen mit den Belgiern gemeinsam arbeiten , um die na¬
türlichen Reichtümcr, welche das „mittelafrikanische In¬
dustriezentrum der Zukunft " birgt , zu nutzen und im Ein¬
verständnis mit Belgien quer durch Afrika durch eine
riesenhafte lleberlandlinie von dem indischen nach dem
atlantischen Ozean eine Brücke schlagen. Nicht nur Ost¬
afrika hat seinen Anschluß nach Zentralafrika , sondern
auch Kamerun durch die Erwerbung von Neukamerun.
Unsere Arbeit in Mittelafrika wird also auch für diese Ko¬
lonie eine neue Aera der Entwicklung bedeuten«

68. Jahrgang.

Emil Zimmermann sagt in seiner Schrift Wer Neu-
kamerun : „Es klingt heute vermessen, zu sagen, daß Zen¬
tralafrika in zehn bis zwölf Jahren einen Handel von
1 Milliarde haben wird : wenn erst die nächsten 4—8 Jahre
friedlicher Entwicklung vorbei sind, wird diese „Prophc-
zeihung" auf keine Zweifel mehr stoßen."

Für uns heißt es hier handeln und nicht zögern, und'
die Gunst der Verhältnisse ausnutzcn.

Walter Schmocldcr-V i eb r i ch.

Obwohl in Italien das hauptsächliche Interesse der
Epirusfrage zugewanöt ist, verfolgt man dort ^ doch auf¬
merksam die Entwicklung der österreichisch-serbischen Span¬
nung . Die von Wiener Korrespondenten übermittelte Nach¬
richt, daß Italien in Belgrad zur Mäßigung geraten habe,
wird allgemein mit Zustimmung ausgenommen.

Die Auffassung der Regierung spiegelt sich in einer
Auslassung des „Popolo Romano" wieder, der das Ver¬
langen Oesterreichs nach Verfolgung der Komplizen der
Täter von Serajewo für vollkommen gerechtfertigt hält,
falls die Untersuchung einen positiven Anhalt dafür er¬
bringt . daß diese Komplizen in Serbien ihr Nest haben.
Dieses Verlangen werde von der öffentlichen Meinung
jedes zivilisierten Landes für gerechtfertigt angesehen. Es
sei nicht anzunehmen, daß in den leitenden Kreisen Ser¬
biens eine andere Meinung oder ein anderes Gefühl vor¬
herrschen könne. Sonst hätte die politische und moralische
Stellung , welche sich Serbien als Kulturstaat mit Recht
nach dem glücklichen Ausgang des Balknnkricges erworben
habe, alles zu verlieren , nichts zu gewinnen. . Diese Er¬
wägungen erlaubten den Schluß, daß der Zwischenfall sich
würdig und anständig erledigen lasse: denn anders könnte
es die allgemeine Meinung der zivilisierten Völker nicht
verstehen.

lieber die Richtung der von Oesterreich-Ungarn an!
Serbien zu stellenden Garantieforderungen dürfte ein
Artikel des dem ungarischen Ministerpräsidenten nahe¬
stehenden „Magyar Figyelö" Aufschluß geben, in dem es
heißt, die Fortdauer des jetzigen Prätoriancrregiments in
Serbien sei eine Gefahr für den europäischen Frieden.

Das „Neue Wiener Tagblatt " teilt mit , daß die Unter¬
suchung der mit der Verschwörung von Serajewo zusam¬
menhängenden Umstände wahrscheinlich gegen Ende der
nächsten Woche  abgeschlossen sein werde. Diese Zeit¬
angabe dürfte nach unseren Informationen richtig sein.
Bis dahin also wird man sich gedulden müssen.

Der russische Botschafter in Wien  hat dem Grafen
Verchtold einen Besuch abgestattet.

Spielereien.
Unter dieser Ueberschrift schreibt Otto von Pfister-

Darmstadt in der Deutschen Wacht, Wochenschrift der
Deutschen Vereinigung:

Die „Liga zur Verteidigung Elsaß-Lothringens " ist mit
einer öffentlichen Erklärung hervorgetreten , worin die
Tatsache, daß häufig Elsässer von französischen Grenzbe-
suchen mit blau-weiß-roten , also französischen Fähnchen,
Schleifen n. dgl. zurückkchrten, wobei gelegentlich „Vive
la France " gerufen und die Marseillaise gesungen wird,
als „Farbenspielereien " bezeichnet wird . Nach dem Geiste,
der in weiteren Kreisen der reichsländischen Bevölkerung
herrscht und der endlich einmal durch die Zaberner Vor¬
gänge ganz Deutschland bekannt geworden ist, ist es
durchaus verfehlt, die äußere Erscheinung und Gebahrung
solcher Grenzbesuche mit der Bezeichnung „Farbenspielc-
reien" abzutun . Hin und wieder mag die Sache wohl
harmlos und gleichgültig sein: in unzähligen Fällen ist
sie es aber nicht bei einer Bevölkerung , die auch sonst mit
aller Ruhe, also nicht in „alkoholisch gehobener Stimmung ",
französische Einrichtungen und Uniformen nachahmr und
in wachsendem Maße die französische Sprache bevorzugt.
Die genannte Liga handelt also nicht im deutschen Nutzen,
wenn sie derartige Vorfälle und Gepflogenheiten bloß als
Spielereien und , „sonntägliche Kindereien" darstellen will.
Einem solchen Unternehmen mutz mit aller Entschiedenheit
entgegengetreten werden. Wir finden hier eine Aus-
safsung und Methode, der wir auch anderweit in ähnlicher
Weise wie bei uns begegnen.

Es gibt eine ganze Anztihl von Personen und von po¬
litischen Kreisen, die sich bewußt und unbewußt , über die
erhebliche sozialdemokratischeGefahr und deren Einzeler¬
scheinungen hinwegsetzcn. Da kann man cs finden, daß
z. B. das planmäßige Sitzenbleiben von Sozialdemokraten
beim Kaiserhoch, sowie die Ankündigung und Vorbereitung
zum General - und Massenstreik als bloße Spielerei und
Kinöerei bezeichnet werden, daß alle die Vergewaltigungen
Arbeitswilliger und Andersdenkender als nicht so schlimm
und in gewissem Grade menschlich erklärlich und entschuld¬
bar dargcstellt werden. Dieses Abwiegeln, diese Flau¬
macherei und Harmlosigkeitsgcbärdung sind es, die unser
politisches Leben und Handeln so sehr erschweren und
schädigen.

Sie lähmen die Entschlußkraft weiter Kreise und
geben den Unzähligen , die sich am wohlsten bei einem
Gehcnlassen der Dinge fühlen, einen Untergrund und
Rückhalt. Das Endergebnis des Zusammenwirkens dieser
verschiedenen Umstünde und Gruppen ist die Verhängnis
volle Tatenlosigkeit,  die wir in unserem öffent¬
lichen und politischen Leben so reichlich beobachten können
und die das Schlimmste in sich bergen kann.

Auch sonst schon ist unsere Zeit erfüllt von schwer¬
wiegenden Gefährdungen. Und zu diesen Gefahren gehört
es nicht am wenigsten, daß man in bewußter oder unhe-
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»vußter Verkennung etwas als Spielerei behandelt wissen
will, dem tatsächlich der bitterste Ernst innewohnt oder das
schließlich zum mindesten in der Folge zu einer wirklichen
Gefährdung führen kann oder mutz. Hüten wir uns also
->or der Nichtbeachtungangeblicher „Spielereien "!

Kurze politische Nachrichten.
„Z. 4" von russischen Grcnzkosaken beschossen.

Aus Neidenbnrg  im Kreise Allcnstein wird ge¬
meldet: Am Dienstag traf der Luftkreuzer „Z. 4" auf einer
kkebnngsfahrt im Kreise Neidenbnrg ein. Er hielt seinen
Kurs nahe der russischen Grenze.  Er scheint
dann in der Richtung auf Piotrowitz über die russische
Grenze geraten zu sein. Die russischen Grenzsoldaten be¬
schossen  den Luftkreuzer, trafen ihn aber  nicht.
Der „Z. 4" änderte darauf seinen Kurs und flog über
Meiöenvnrg nach Allenstcin zurück.

Erwiderung des englischen FlottenbcsnchS.
Nach einer uns aus Kiel zugehenden Mitteilung liegt

sdie Absicht vor, daß das 3. Geschwader der deutschen Marine
nach Beendigung seiner Sommerreise (8. August) alsbald
den kürzlichen englischen Flottenbesuch in Kiel in einem
englischen Kriegshafen erwidern soll. Eine amtliche Bc-
ckanntgabe über die Tage und Einzelheiten ist indes noch
nicht erfolgt.

Ans Mexiko.
In Guadalajara soll, wie verlautet , ein amerikani¬

scher Bankdircktor  namens Bartings , erschossen
morden sein. — Die kleine Besatzung der Grenzstadt Pa¬
lomas , 110 Kilometer von Juarez entfernt , die aus 80
Mann Truppen des Generals Villa bestand, ist durch eine
Bande regierungstreuer Mexikaner niedergemacht worden.

Auf Grund der Nachricht, wonach zwei franzö-
s i schc P r i e ste r , die Herren Astrus und Gilles in Zaca-
iecas , auf Veranlassung des Generals Villa ermordet
und mehrere andere Priester in Saltillo gefangen genom¬
men und mißhandelt worden sind, hat die f r a n z ö s i sche
Regierung  die Vereinigten Staaten gebeten, das In¬
teresse ihrer Landsleute wahrzunehmen. Der französische
Vertreter in Mexiko hat von seiner Regierung Auftrag er¬
halten, sofort eine Untersuchung einznlciten und im Namen
Frankreichs alle Vorbehalte wegen etwa zu verlangender
Genugtuung zu machen._

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. Juli.

Sitzung der Stadtverordneten.
Die am Freitag stattgehabte, von dem Stadtvcrord-

nctenvorsteher Dr . Alberti  geleitete letzte Sitzung der
Stadtverordneten vor der Sommerpause stand einesteils
unter einer ziemlich ungezwungenen Ferienstimmung , auf
der andern Seite war jeder, Magistrat wie Stadtverord¬
nete, bemüht, noch möglichst viel an den Mann zu bringen.
So gab u. a. eine Eingabe der Ortsgruppe Wiesbaden des
Verbandes deutscher Detailgeschäfte der Textilbranchc be¬
treffend die Einführung einer

erweiterten Sonntagsruhe
dem Stadtv . Demmcr Anlaß , die Frage an den Magistrat
hezw. die eingesetzte gemischte Kommission zu richten,
warum die Frage nicht schon auf der Tagesordnung stehe.
Dadurch werde man die Sonntagsruhe in diesem Sommer
nicht mehr bekommen.

Beigeordneter Dr . Heß teilt mit, daß die gemischte
Kommission sofort eine Sitzung abgeyalten habe, aber nur
AU einem vorläufigen Beschluß gekommen sei. Ein der¬
artiges Ortsstatut müsse bekanntlich vierzehn Tage ausge¬
legt werden, außerdem sei die Zustimmung der Regierung
und des Polizeipräsidenten zu den Ausnahmen einzuholen,
jsodaß eine Beschlußfassungin der gegenwärtigen Sitzung
überhaupt nicht möglich gewesen wäre. Eine Antwort der
genannten Stellen auf die Anfrage des Redners sei noch
wicht etngegangen.

Die Stadtvv . Banmbach und Gerhardt pflichten dem
Fragesteller bei, während Bürgermeister Travers , Stadt-
svcrordnetcnvorsteher Dr . Alberti , Stadtv . Wolsf und Ober¬
bürgermeister Geheimrat Glässiug ihnen entgegentreten.
Letzterer bemerkt dabei, daß die Stadtverordneten ja schon
vor drei Jahren die ihnen damals vom Magistrat
gemachte Vorlage hätten annehmen können.

Eine nochmalige Eingabe des Bezirksvereins Wies¬
baden des Verbandes für deutsche Buchdrucker,  die
Stadt möge eine Beihilfe zur Erleichterung des Besuches
der Leipziger  B u chg e w e r b e a u s ste l l u n g zur
Verfügung stellen, wird vom Stadtv . Philipp Müller in
jHöhe von etwa 400 Dt. warm befürwortet.

Die Eingabe wird dem Magistrat überwiesen.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr. 42 der „Horen" '

!enthält:
!„Hohe Zeiten ", von Eugen Kalkschmiöt.
„Bilder aus dem nördlichen Schwarzwald", von Professor
I Dr . Ed. Hcyck.
„Wünschelrute und Ohrtrompete", von Otto Debatin.
„Verklungenes Leid", Erzählung von Ernst Adam.
„Mutterliebe und Heimat", von Bogumil Goltz.
'„Die Salbe der Genialität ", Novelle von Friedrich Lien¬

harb (Schluß).
„Bilderbogen fürs Haus ", aus der Mappe eines Familien-
, vaters.
„Lustige Ecke." _ 71V•

Der Chaffeurkorporal.
Din Bauernroman aus den Hochvoacsen von Ulrich Lörchcr.
p5 , Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
v Sein einziger Bruder hatte Hand an sich selbst gelegt.
Dr war nach den religiösen Anschauungen, in denen der
Uhasseurkorporal erzogen und groß geworden, damit auf
(ewig verloren . Hatte er doch eine Todsünde begangen, für
Die es keine Gnade vor dem ewigen Richterstuhle gab, vor
dem George jetzt stand. Der Gedanke daran ließ den Kind-
Mchgläubigen in seinem Innersten erschaudern!
ft Seine ganze mit dem Bruder gemeinsam verbrachte,
Kindheit und Jugend zog Bild auf Bild an ihm vorüber.
Wie groß und fromm war der George, als Fritz noch ein
jKnabe und Jüngling war , in seiner stets zur Schau getra¬
genen Zurückhaltung und strengen Ehrbarkeit vor ihm dem
Ansgelassenen, allzeit Heiteren gestanden! Wie willig hatte
Fritz jeden Tadel , der ihn in die Schranken wies , von dem
Alteren Bruder hingenommen. Seit Fritz als Halbinva-
Mde zurückgekehrt und der Bruder ihn um seine Hochzei-
Rertn betrogen, da hatte er ihn freilich oft so sehr gehaßt,
daß er ihn hätte erwürgen können. Jetzt, da er ihn tot vor
sich liegen sah, war jede Bitterkeit auS dem Herzen des
Mhasscurkorporals geschwunden und cs beseelte ihn nur
Der eine Wunsch, daß der Unglückselige nicht Hand an sich
selbst gelegt haben möchte.
!,. Auch über die Zukunft machte sich der Chasscurkvrporal
bei sefstex  Leichenwache Gedanken, Der einzige Sohn und

Sodann liegt eine Eingabe der Schlosser-
Innung , Wiesbaden,  vor , worin diese gegen die
Vergebung der eisernen Schränke für den Museumsneuban
an eine auswärtige  Spezialfirma Einspruch erhebt.
Eine Kommission der Innung hatte nach Besichtigung der
vorbildlichen Schränke im Senckenbergschcn Museum in
Frankfurt dem Magistrat mitäcteilt , daß die Wiesba¬
den  e r Schlosser wohl im Stande seien, das gleiche zu
liefern,  und daß sie bereit seien, c-ven Probeschrank
zu liefern.

Stadtv . Gchcimrat Professor Dr . Fresenius lehnt die
vorgeschlagcneUcberweisung an den Organisationsausschuß
ab, weil die Arbeiten ja bereits an die Firma Kienscherf
n. Söhne in Dresden vergeben  ivorden sei.

Stadtv . Fink meint , daß man sich wohl habe denken
können, daß die Wiesbadener Schlosser, wenn einmal eine
so große Arbeit (180 000 M. kommen in Frage . Red.)
städtischerseits zu vergeben sei, die Arbeit nicht so mir
nichts Dir nichts aus Wiesbaden hinausgchcn lassen
würden,

Stadtrat Schulte verteidigt die Maßnahme, der Ver¬
waltung . Hier käme eine Spezialarbeit in Betracht, sodaß
man sich von der Herstellung eines Probeschrankes nichts
hätte versprechen können, zumal bei der Herstellung auch
gesetzlich geschützte Einrichtungen durch Spczialmaschincn
in Frage kämen, was sicher zu Einsprüchen geführt haben
würde . Diesem Risiko habe man sich, zumal auch die Zeit
drängt , nicht aussetzen können. Redner ist der lkeberzeu-
gung, daß die hiesigen Schlosser sich nur unnütze Unkosten
gemacht haben würden.

Stadtv . Banmbach tritt im Sinne der Eingabe ein.
Wenn hier immer so verfahren würde, würden ja die ein¬
heimischen Meister schließlich gar keine Arbeit mehr be¬
kommen.

Stadtv . Geheimrat Fresenius weist daraus hin, daß
man in Frankfurt den hier vorgcschlagenen Versuch ge¬
macht habe und trotzdem zu der Bestellung in Dresden ge¬
kommen sei, weil der Versuch eben mißlungen sei.

Stadtv . Sanitätsrat Dr . Procbsting verteidigt den
Vorschlag der Kommission, die sich durch persönliche In¬
augenscheinnahme in den verschiedensten Städten zu ihrem
Beschluß habe leiten lassen.

Stadtv . Hansohn meint, daß bei der heutigen schlechten
Zeit es wohl zu verstehen sei, daß die hiesigen Schlosser sich
wehren.

Nachdem noch Stabtrat Philipps sich als Fachmann für
das Vorgehen des Magistrats , Stadtv . Müller sich dagegen
ausgesprochen hatte, wurde der Eingabe durch Ueber-
g a n g zur Tagesordnung  ein Begräbnis dritter
Klasse bereitet.
Der Oberbürgermeister über die Erhöhung der Lchrer-

und Beamtengchälter.
Eine Anfrage des Stadtv . Hartmann an den Magistrat,

wie er die Uebcrschüsse  aus dem vorjährigen Etat,
sowie die Ueberschüssc. die sich aus der durch den General-
parbon erfolgten erhöhten Einnahme an Einkommensteuer
zu verwenden gedenke, gibt 'dem

Oberbürgermeister Geheimrat Glässing
Anlaß zu folgenden bemerkenswerten Ausführungen:

Es ist die Auffassung geltend gemacht worden, das; cs
dem Magistrat bei der günstigen Lage des Etats jetzt schon
möglich sei, mit einer Vorlage auf Erhöhung der Gehälter
der Beamten und Lehrer an die Stadtverordnetenver¬
sammlung herauzutrcten : und cs wird diese Auffassung
begründet durch den Hinweis auf die Uebcrschüsse Le8 ab-
gelaufencn Etatsjahres 1918 und den Mchrertrag an Ein¬
kommensteuer, den wir infolge des Gencralpardons für
das laufende Etatjahr erzielt haben.

Hierzu gestatte ich mir zunächst zu bemerken, daß die
Uebcrschüsse, die in einem Etatjahr erzielt worden sind,
überhaupt sticht zur Deckung dauernder Ausgaben, wie sie
durch die Erhöhung der Lehrer- und Beamtengchälter ent¬
stehen werden, herangegangcn werden dürfen : die Ver¬
waltung ist nicht in der Lage, dauernd mit Ueberschüssen
rechnen zu können: die Ueberschüssc des eisten Jahres kön¬
nen sich, wie die Zeiten liegen, schon im nächsten Jahre in
Fehlgriffe umwandeln : sie können also als dauernde
Einnahmen , die allein als Deckung für dauernde  Aus¬
gaben ist Frage kommen können, nicht betrachtet werden.

Dieser Auffassung hat die Stadtverordnetenversamm¬
lung seither stets dadurch entsprochen, daß sie entstandene
Uebcrschüsse teils in die Fonds (Schulbau, Pflasterfonds
usw.) abführte, oder daß sie ausnahmsweise Fehlbeträge,
die bei einzelnen Verwaltungen entstanden, durch diese
Ueberschüssc deckte.

Trotz der außerordentlich ungünstigen Einwirkung der
Reichs- und Landesgesetzgebung auf die Einnahmen der
Gemeinden waren wir , wie ich schon in den Ausführungen
über den laufenden Etat mittcilte , bisher in der Lage, nicht

künftige Erbe des Bcrghofes, sein Patenkind Fritz, war
kaum zwei Jahre alt. Und die Schwägerin, die Colette —
ein Widerwillen erfaßte ihn in diesem Augenblick, wenn
er an sie dachte— die war im Grunde eben so wenig in der
Lage, dem weitverzweigten Betriebe vorzustchen, wie ihr
unmündiges Kind. Nicht einmal die notwendigsten An»
vrdnungen zur Beerdigung des Bruders würde sie ohne
ihn zu treffen imstande sein.

Ohne ihn ! — So wenig ihn jetzt im Augenblick die
Frau seines Bruders anzog, so selbstverständlichwar es
ihm, daß Colette jetzt nichts mehr tun würde ohne ihn. Er
gehörte ja doch mit Leib und Seele zum Berghos, alles was
dort war , gehörte vorläufig ihm, alles würde ihm unter¬
stellt sein, — ob auch sie ihm mit Leib und Seele gehören
würde, ob die frühere Hochzeiterin ihn jetzt, da der Bruder
tot war , auch noch so stürmisch und heiß liebte, daß sie ihm
um jeden Preis zu eigen sein wollte?

In der Seele des schon oft Getäuschten- stiegen einen
Augenblick Zweifel hierüber auf. Aber nur für einen Au¬
genblick, dann zermarterte er sich Herz und Sinn mit einer
anderen Frage . Würde er selbst glücklich werden mit dieser
Frau , deren leichten, flatternden Sinn er nur zu gut kannte
und die im Grunde so sehr wenig auf dem Berghof und zu
dem echten, geraden, aufrechten, kindlich-frommen Bauern
paßte, wie er es doch im Grunde geblieben, trotzdem er im
Welschland Soldat geworden war.

„Daß Ihr beide Euch von der welschen Katze habt so
umgarnen lassen," so hatte der Vetter Oberlin zu ihm ge¬
sagt, als er spät abends von einem gemeinsamen mit der
Schwägerin unternommenen Ausflug zurückgckehrt war.
„Euer Vater, der alte Berghofbancr , hält7 sich im Grab
umgedreht, wenn er das von seinen Söhnen erlebt Hütte."

Fritz gedachte jetzt dieser Worte nnö es wurde ihm dabei
eng und schwer. In seiner Seele stieg plötzlich die Gestalt
der stattlichen Blondine , der Tochter des Pfälzer Beamten,
auf, mit ihrem liebewarmen, treuen Gesicht und ihren
schelinischen Augen. Ja die Deutsche, die würde dem Berg¬
hof wohl anstehen als Wirtin , mit ihr zusammen mußte es
eine Lust sein, dort droben in den stattlichen Gebäuden zu
schalten und zu walten vom frühen Morgen bis zum spä¬
ten Abend! Doch eine innere Stimme in ihm rief ihm ein
martervolles , ein entsetzliches: „Zu spät" zu. Seine Wege
und die Colettens waren dieselben, mußten dieselben sein.
Sie war die Berghofbäuerin , ihr gehörte der Hof, der zu¬
künftige Erbe. Er aber .durfte nicht von Dem Hofe lassen,.

nur ohne Fehlbeträge , die Rechnungen abschliehen zu kön-
nen : wir erzielten im Gegenteil noch Uebcrschüsse, die del
Natur der Sache nach natürlich in ihrer Höhe sehr
schwankten.

So betrug 1910 der Ueberschuß 219 000 M., 1911 da-
gegen nur 70 000 M., während er 1912 wieder auf 203 00b
M. stieg, um die abgelaufcnen Jahre 1913 wieder auf rund
91000 zu fallen.

Gewiß hatte die Hauptverwaltung einen Gefamtüber-
schuß von 178 434 M., es mußten indes hiervon Fehlbe¬
träge, die bei der Bäderverwaltung , der Kurverwaltung
und der Krankenhausverwaltung entstanden waren , ur
Abzug gebracht werden, sodaß tatsächlich nur noch 91430 M-
als Ueberschuß berechnet werden konnten. Dabei ist von
den bei der Kurverwaltung entstandenen Fehlbeträgen
nur ein Betrag von 26 450 M. Reklamckostcn für das
Kaiser Friedrich-Bad gedeckt worden, der von der Kurver¬
waltung für das Verkehrsbüro vorgelegt worben war,
von diesem aber nicht aufgebracht werden konnte. Jnr
klebrigen hat die Kurverwaltung aus früheren Jahren
noch einen wesentlichen Fehlbetrag von ca. 170 000 M. zü
decken, der vhue Schuld der Verwaltung entstanden ist,, da
— w' r Sie wissen — der Etat t»-x Kurverwaltung zu Gun¬
sten der Hauptverwaltung stets '»berlastet war . Daß hier
allmähliche Aenöerungen eintreten müssen, halte ich f»r
selbstverständlich, damit diese Fehlbeträge nicht dauernde
werden. >

Es ist im klebrigen noch ei-- Zeichen außerordentliw
günstiger Entwicklung, daß der Etat von 1913 noch so gw
abgeschlossen hat : de»m dieser obneöies schon bei der Auf¬
stellung sehr gespannte Etat ha" e allein — ich denke hier¬
bei nur an die großen Posten — 839 000 M. im Laufe de^
Jahres entstandene Mehrausgaben zu tragen , die in ihw
gar nicht vorgesehen waren : ich erinnere hier an die Not-
standsarbcitcn , an die Arbeiterlohnerhöhung . a.n die Ange-
stelltcnvcrsicherung, an die Kosten für die F -.Bcnspazier«
gänge, an die außerordentlichen Ausgaben kür die Stiftun¬
gen anläßlich des Rcgierungsjubiläums des Kaisers uno
des Jubiläums des Regiments von Gersöorff und an du
nicht zu umgehenden lleberschreitungen des Budgets der
Armenvcrwaltunq und der Straßenrcinigung im Betrage
von allein 70 000 M. Allerdings kamen diesem Budget a»«
100 000 M. aus den Ueberschüssen von 1912 wieder zugute,
andernteils sielen aber auch wieder 60 000 M. eingesetzte
Einnahmen für die Filialsteuer aus , die bekanntlich d>
Genehmigung der näheren Instanzen nicht gefunden Han

Was nun die schon erwähnten 01000 M. angeht, m
der Magistrat als Ueberschuß des Etats von 1913 betrau¬
tet, so müsien diese ohne weiteres in den Schulbaufonos
fließen. Der Ban der Volksschule an der Lahnstraße
zu 400 00» M. vudgctiert : 200 000 M. sind bereits im lau
senden Etat vorgesehen, die übrigen 200 000 M. sollen am
die Jahre 1918 und 1916 vorgesehen werden: also müsse»
jene 91000 M. Ueberschuß — abgerundet auf 109 000 ’J»-
— in den Schulbaufonds fließen und damit ist jede Mom
lichkeit der Verwendung dieses Ueberschusscs für anöer°
Zwecke ausgeschlossen: es bleibt dabei bedauerlich, daß der
Pftastererncuerunqsfonds nichts erhalten kann, was na
türlich zur unliebsamen Folge hat, daß wir im nächste»
Jahre Straßencrncuerungen wieder mit kurzfristigen A»
leihen bestreiten müssen. M

Was nun die Ueberschüssc an Einkommensteuer angem-
die das lausende Jahr infolge des Gencralpardons er¬
hält, so haben wir die amtliche Mitteilung erhalten , oav
das Mehr an veranlagter Einkommensteuere gegen da
Vorjahr 802 000 M. beträgt : hiervon müssen in Abrechnung
kommen 50 000 M., die wir im Budget als Mehrertra»
bereits eingestellt haben: cs verbleibt also ein Mehr »o
280 000 Dü zu Gunsten des Etats von 1914, über das öUsu,
förmliche Beschlüsse der Verwaltung noch nicht verfügt i :

Nun mag eS angesichts dieses Mehrcrtrages gewiß am
den ersten Blick scheinen, als ob der Magistrat die fina
zielte  Möglichkeit der Durchführung einer neuen Beim'
dungsordnung für Lehrer und Beamte ohne weiteres m
gegeben erachten könnte. . »

Demgegenüber muß aber betont werden, daß dl
Etnkommensteuer-Mehererträge noch eine Reihe von HM!
nungen gezeitigt haben, an denen man nicht so ohne m
tercs Vorbeigehen kann. „ ,

So hat der Jnnungsausschnß für Gewerbe und H»» x
werk bei dem Magistrat beantragt , die Mehrerträge » f
Aushebung oder wesentlichen Herabsetzung der Umsatzste» l
oder Wertzuwachssteuer zu verwenden, und der Haus - » -
Grundbcsitzerverctn ist diesem Antrag bcigetreten : übrige g
ist mir heute noch eine Eingabe des Lokalgewerbevere«^
,zn Gesicht gekommen, die der optimistischen Hoffnung p
druck gibt, daß es sich vielleicht ermöglichen ließe, die Gr» ^
und Gewerbesteuer zu ermäßigen oder sogar die m
für Gas und elektrische Energie herabzusetzen. Auch , je
Arbeiterorganisationen haben Wünsche geäußert, aus «
ei ne Entscheidung noch nicht erfolgt ist. Abgesehen

~ etc«
wenn nicht bald eine Katastrophe für denselben eint ^
sollte. Und daß er nicht auf die Dauer als Verwalter , »
als Knecht Eolettens auf demselben walten konnte, da» ^
beide nach der durch Sitte und Anstand gebotenen » ^
Mann und Frau werden mußten, das erschien dem Bm ^
als unabänderlich notwendig, als im Rate des Gottes,
er vertraute , beschlossen und vorher bestimmt.

Endlich wich die Nacht. Aus den in der Nähe ue» „
den katholischen Dörfern drangen die Frühmeßglocke»
den Ohren des neben der Leiche des Bruders Wachem ^
Vom Hofe her verkündete Hahnengeschret den nahem A
Tag . Dichter Nebel breitete sich über das Gebirgstal , ’ #
als es endlich zu tagen begann, lag alles einförmig,
und öde vor ihm. Unablässig rann ein feiner, aber
dichter Staubregen hernieder. .apl

Jetzt raschelte es im Laub hinter ihm. Er vern«̂ .
Tritte, 'die sich rasch näherten . Noch ehe er sich dessen
sah, stand der Vetter Oberlin neben ihm und drückte
die Hand

„Meine herzliche Teilnahme," sprach der wackere ^
einfach, „ich wollte dir nur sagen, daß du an mir
vor einen treuen Freund hast, der in allem zu drr

Der rüstige Greis bemerkte den starr an *eir ^cjt
stamm gelehnten Berghofbauern . Bei dem entsetz*
Anblick traten dem alten Manne und langjährigen gl
cstcn Freunde des Berghofes Tränen in die Augen-
nahm seine Pelzkappe ab, schaute zur Seite , fältele
Hände und betete still. Dann schüttelte er dem 8 **«
einmal die Hand. «•„„„«« (t

„Ich wollte dir nur eins  sagen heut früh , bega
mit vor innerer Bewegung zitternder Stimme . fett
itt Zukunft jeden Abend von heut ab wieder zu »llr - ßt.
Weg vom Berghofe nach deiner Sägmühle ist ssUwei „
dich. Auf dem Berghofe aber kannst du nicht näastŵ ^ ^cIm Gesichte des Chasscurkorporoals las der
einen Zweifel. . ^ - nrte

„Ich sage dir, es geht nicht, keine Nacht," wieder?)»
da noch einmal mit großer Entschiedenheit. -ek

„Ich werde von heute ab kommen," antwortete o»^p
Chaffeurkorporal einfach und drückte dem Vetter stE
mal zum Abschied die Hand. , }eH’

Die beiden Gendarmen traten eilfertig aus
Walde hervor. Sie hatten in der Nacht mit den Grc ‘ ct
darmcn nach dem welschen Francois gefahndet.
auf Anstiften des Berghofbauern das VerbrechLll-^
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nicht vorge,eheu. Nehmen Sie noch Hinzu, daß die
Schlachthofverwaltung infolge des Rückgangs des Fleisch¬
konsums mit wenn auch bis jetzt geringen
leitet und deshalb die Serabsetzung der Gebühren für
^FL ^ thausbenutznng von 8 auf 6% Proz . öeS Anlage¬
kapitals vom Magistrat erbittet und vergessen Sie nickt
daß die Mil 60 000 M. eingesetzte Filialsteuer infolge der
höchstens" ^;e" ^ n - geringere Erträge bringenden Vorlagehöchstens die Hallte dieses Betrages bringen wird dann

^ te e-f ®ü^r verstehen , rvenn der Magistrat die
^ ^age, wieweit er in der Verwendung jener Einkoursse,,
^eamt ^ bun ^ Äa ? ir die Erhöhung der Gehälter der" " ö Zehrer zu gehen hat, erst dann cnticbeiüen

" völlige Klarheit über die Vudgctlage hat
Klarheit wird nach Auffassung des Magistrats erst

bin Etats für 1918 eintreten - bis d°rt-
| e?i- Magistrat auch in der Lage sein, ob und in-

-, / iveit eö ihm möglich ist, den eben erwähnten Wünschen
komL " H°uSbentzer und Arbeiter "nL ? nzÜ"

ist de? Magistrat der Auffassung, daß die

&ÄaS *.2KS ?!SÄ «*

WiesbaSener Zeitung Morgen-Ausgabe Seite 3
a " kr? . u .̂ b ° ld tstraße ^ an  den Rentner Büdingen zum | des § 10  der Gebührenordnung zu streichen dg die alei -be

» UL « SfÄ" ä« ®f «»t «. Itäät. m,?ii , genepmigt. liai vom Oberverwaltnnasaeriibi «iv „..L. v.w

staötiichcn Beamtenstanöes nach Möali -Lkeit n^u,r„Sbl\ SMfi%evh nw
und -in chaftlich sehr bedruckten Verhältnissen leben

IS  ÄlilÄ!
Ber Fvvdcrung der Beamten und Lehrer und
L" . Wunsche der anderen Berufsstände vertagt bis I r
ZiK 'eMê W ĝ^̂ SS * ?Cr  Huttnnng . dlpes gelingiin ôrg zu f.nöen, der die gehegten Erwartungen

ber gegebenen Mittel befriedigen wird Jeden
iallv hat der M a g i st r a t d e n f e ste n W i l l e m ö i e s e?
Siel zu erstreben und zu erreichen ^

»«jU Ve lmt ff
"höLtLichtlÄ ' EnLiLen A-

SSJSS * m *? Straßenbahn an die M - dtverordneien

%loäaUiu *nrT- unin  vre Ltaöt 'von der Süddeutschen in

^ahAc? ' abl^ r ' u! e! hebert hält die in Ansatz gebrachte
wie schnn °-er snhoch,  kann sich im übrigen aber
erwart ' "vcrhanpt nicht  für die Freifahrten
Aftern a ^ u *-c &nen  ersucht . Die für * Seit

erwachsenden Vorteile ständen in keinem
<ÄI „“ ,Ä "" ‘ - - S-«° ,» Ä
vöhren? itaS ' {»* & ** dagegen ans.ften sRiivrt ^' anmbach meint , San man in den weite-

^9erkrei>en der Meinung sei, daß diese Ein ?iMt»ug
"aelage>̂9st bestehe. Er ist für die Annahme der Magistrats-
teiüjV L.; l? d""" auch noch vom Oberbürgermeister vcr-
°iNeniW ,Ä da der Magjstrat mit der Vorlage doch nur

i°S,stratsvorlage mit Stimmen avgelchnt.
markt und

, & Ss / - H aegcn 13 St imdeu ftar* . Standgeld für den Weihnacht
;»« STsr ' ' 1 , 1'” 1 « «etessi « Wäm s;‘je»“Ääs *””*■»I,° wu-»7«L.?18
SsSÄ 'tiÄSSS

1Ä 1Ä ”,‘45<s -“ ggs
Vortrag des Bürgermeisters
von 10 Ruten an der ©ofm §=

5 Zweistê Selbstmörders nicht im geringsten mehrwen r. Doch  war eS ihnen nicku s «>V.5 Sweistŝ Selbstmörders nicht im geringsten mehr
habsiAt^ vch war es ihnen nicht gelungen des Wel-
übe? kt SU werden. Der Gauner hatte noch r'ech-

Kit die Grenze flüchten können. Drüben abn war
' ^ ^ ligen G? stnnun? / " f Rutsche Delinquenten , bei der

{»« 4  eifrig 8 8 0Cn &en  deutschen Nachbar nichts
am» im Tale vernahm man ein Niefährt. Ein Waaen

bx̂ reisgrl ! -»isiiStaatsanwalt uiit seinem Sekretär und
Nichtŝ « entstiegen. Der gerichtliche Augenschein för^

'Sr- Ichüffen aus .Vm V ™ f“ 30' s die Abgabe von
^tk^ 'Ufclärn„7 ^ ,-̂ euoloer des Selbstmörders fand
djxdeckte, nnchd-ö, q- l̂urfe Auge des Chaffeurkorvorals
öct sS öeit geworden, die eine der Kugeln,
tyü AAS C0 ^^C gerade gegenüber stellenden Stamm

• ,LL Stt
lFortsetznng folgt.)

” ” 7 e- VV*. *-I*. *-14. [3^ 14*1. ycu t/TcUiUCr
dveise von 875M»für die Rute , für welchen Preis anm aas
öanebenlicgcnöc Gelände verkauft worden ist, genehmigt.Für den Einbat» einer Z cntralb ei »unasai,-

Hotelgebäuöe Neroberg  werden nach dem Be¬
acht des Staötv . Han sühn 18 000 M. bewilligt Vt™  der
verzinst" " 8' der Pächter die Summe mit 7%  Prozent
ripf,^ }* "000 M. betragenden Kosten für die Wiederher¬stellung des gerutschten >!strahenöammos  der
Ueberfu.hrung bei der Kupfermühle  werden geneb-
'U'ät. Berichterstatter Stadtv . Dcmmer tcklt dabei ncksdaß sonderbarerweise eine Uebernahme der seinerzeit von
d» Münzer Eisenbahndirektion auf Kosten der Stadt ge"
bauten Ueberfuhrung nicht stattgefnnücn habe daß aber
Veriäbrn"n^ hersuleitende Anfechtung heute wegen derVeriahrung nicht mehr gangbar sei.

Ebenfalls bewilligt werden 8000 M. für Vorarbeiten
zum Etnoau der Starklichtbeleuchtunq für den Vunb-
horlzont im Königlichen Theater  kwi w
Serien ift noch eine Vorlage für die gesamte neue Bühnen¬
beleuchtung zu erwarten , die sich nach dem Berichterstatter
Staötv . Schwank auf 40 mo M. beianlen wird.

Di« WebcraaK"
von der Langgasse bis zur Coulinstraße ist zwar ansge-
fahren, doch wurde ihr Umbau erst ^ einigen Fahren un¬
bedingt erforderlich werden. ~ Da aber der kWbenNer
Zubers sich bereit erklärt hat, die Zinsen von 10 000 M. für
4 Sßlifc zu garantieren , werden gemäß dem Bericht öes
wMgt .' H^ ducr 10 000 M. für den jetzigen Umbau vc-

D ' rAbündernng des Fluchtlinienplans . um die Ein-
»̂ " ^ / - . ^ / ^ . rbeerstraße  in den CaNsteins-
erstatte? zügesti?nmt.^ ^ " ' mXb  demselben Bericht-

Ueber die eventuelle
Verpachtung der Veausite

berichtet Staötv . Neichweiu. Die Instandsetznna der
Beauslte wurde 10 000 M. kosten. Di - eingeganaenen Va» tl
angebote belaufen,sich ans 3-' bis 8000 M° je nachdem die

d,̂ .dlc,InstandIetzlmg und öle Unterhaltung selbst iibcr-
"d^ üe dem Pächter aufgiebt. Der Magistrat

qnttldsächlich"A b einer Neuverpachtung zum l/Oktobergrunoiatzlich Abstänö zu nehmen,  die nicht mehr ver-
j' 1“ daren Baulichkeiten nieöerzulegen und einen Tc  e u -"st » a n f z u führen,  was 50 000 M. kosten würde Der
Flnanzausichuß hält den Vorschlag wohl für erwägMs-
svstvt, ist )lch aber noch nicht schlüssig geworden Er schlägt
tuna ^ vo"r 'läE» s^ 0istrat zu ersuchen, non der Berpach-
S"p" ember bis Auro ^ vstanü zu nehmen,  zumal vomêV Vis April doch nur wenig Verkehr auf der
^ -,e5" ^ e herrsche ^n der Zwischenzeit will dann der Aus¬schuß seine Vorschläge Mitteilen.

Die Versammlung stimmt dem zu.
fcBPelÄ bes Stadtverordneten Glaeser be-
M)I..ß die Versammlung ohne Debatte eine Abänderung

^ Gebührenordnung für die Karialbcuutzung.
"vvm kürzlich ergangenen Urteil öes Oberver-

st?aIivvgsgerichts ist die Bestimmung in is 6 der Hiestaen
Aev»0renordnung für Kanalbenutzung beanstandet morde",
da . der dort an letzter Stelle als Hilfsmaßstab

öie Veranlagung zugelassene gemeine Wert des ve-
Grundstücks als Maßstab ungeeignet sei. Die

berett^ in^nUlw,̂ "l78̂00-.destehende Gebührenordnung hatveretts in vielen Fallen dem Oberverwaltungsgerickt vor-
gelegen, ohne daß die Rechtsgültigkeit einer ihrer Bcstim-
r 3 angezwcifelt worden wäre. Obwohl sich

"UV in den seltensten Füllen ans
ö«s st 6 zu stu-zen brauchte, da di- in

Ltn îe Veranzuzlehenöen Maßstäbe des Mietzinses
Fällen ' iü^ EkstOl' 4en Mietwertes in den weitaus meistenl öre Verurrlagung genügten, erscheint es dem
neum' ^ eä^ ^ Vöerlich, anstelle des gemeinen Wertes einen

festzusetzen. In einer der heutigen
StaLtveroiüne .en-Bersammlung gemachten Vorlage schlägt

'm Anschluß an Bestimmungen in Frank-
iuvt u. M. und Danzig , bie erst in neuere '' Zeit vom Ober-
stnd vor "den » stusdrücklich für gültig erklärt wordenino, vor den 8 6 wie folgt zu fassen:
mf '5r ci[J c6a wöen oder Räumen , Sei denen ein orts-
SetlStUte^Sî n f * "! icstsustell?n ist, wird als Mietwert^ " emge Betrag schätzungsweise eingestellt, welcher auf-
Sm ! U'ußte, um die betreffenden Gebäude oderRaume Pacht- vöer mietweise zu beschaffen.

Die Schatzung erfolgt durch den Magistrat ."
^es ^weUcren schlägt der Magistrat vor, den  Absatz II

lirtj vom Oberverwalturrgsgericht für ungültig erklärt
" ‘ “ . ll Olach der jetzt in Wegfall kommenden Bestim¬
mung sollten Veränderungen des für die Gebtthrenbercch-
nung maßgebenden Mietwertes im Laufe des Steuerjahres
(durch Umzug, anderweite Vereinbarung des Mietzinses
niw.) nicht berücksichtigt werden.
s. o U " übrigen werden Verändernngen des Inhalts oder
des Wortlauts der Gebührenordnung nicht vorgeschlagem
.̂ „̂ ^ urch die beantragten Aendernngen wird weder die

Höhe der einzelnen Veranlagungen , noch das Gesamtauf-
tommen an Gebühren verändert werden, da cs sich lediglich
Z  Oceufassung , bezw. Streichimg zweier Bestimmungenvon durchaus untergeordneter Bedeutung handelt.
betreftenö"öte" Entwurf einer Gewerbest-nororönung
Besteuerung der Zwergniederlassnugen einheimischer Ge¬werbebetriebe
berichtet für den Finanzansschutz Stadtv . Glaeser, wobeier u. a. folgendes ausführt:

Nachdem die Stadtveroröneten -Versammlung am 8. Juli
eine Gewerbesteuerordnung zur Besteuerung der hiesigen
^jwciggeschafte auswärtiger Hguptniederlassungen ange--

der Magistrat in der heutigen Stadt-
veroröneten -Versammlung den Entwurf eine? Stenerord-nnng vor, welche die " -erorv-

Vcstencrnng von Zweig,-iederlassiingen einheimischer
Hauptgeschäfte

dre Gewcrvesteuerklassen I , H und III regeln soll. Der-
Entwurf steht vor, baß sowohl die Hauptgeschäfte, als auch
dre Zweigniederlassungen aus de:- staatlichen Veranlagung
herausgenommen und nach vesonöeren, in der Ordnung
Ävvv bezeichneten Grundsätzen, durch den städtischenSwuerausschuß veranlagt werden.

Die Veranlagung der Hauptgeschässz  soll erfolgen
Zuarundelegung der staatlichen Maßstäbe des Er-

Aages und des Anlage- und Betriebskapitals, - zur Ver¬
meidung einer zu hohen Besteuerung jedoch nur des in den
Hauptgeschäften selbst erzielten Ertrages oder des in den
Hauptgeschäften selbst festgelegten Anlage- und Vetriebs-
rapitalr-, wahrend nach der zur Zeit vom Staat vorge-
nommciien Veranlagung der Ertrag der Hauptgeschäftez n-
" '[ß*  desjenigen der Zweigniederlassungen oder das
«ffifjÄ ssr - m>

, Die . Veranlagung der Zm - i g n i e ö e r ! » ss u n g est
erfolgt übercinstmck-' snö mit der Veranlagung von Zweig¬
niederlassungen auswärtiger Hauptniederlassungen nach

jedoch sollen die Zweignieöer-
5-0?" einheimischer Geschäfte geringer besteuert werden,

“ l Eienigen auswärtiger Hauptniederlassungen, weshalb
M- 1-75 pro 1000 vorgeschlagen wird,

^5 ^ ^ ^ « er!as,nnge>- auswärtiger Geschäfte nach
^ bC’\ 5 ln 11 n HUstanzen schon genehmigten Sie

Feuilleton.
so reiche» Rn'55» Eyreve.  In dem an Altcr-

h  H Kunde g-mack't »? ^ vene werden immer neue.^ 1V̂N zwei Köpfen, die mau
tzi A °vs°s fZ " " stz,ün^ , dem Kopfe des berühmtenMr,5°n ihuen̂ „A .. futö  wv ' tere zehn hinzngekommen,
$e Sli,jft Nun 0?öoren zu Statuen , die wir schon besitzen
v°" d-^ robunaen ""beres herrliches Meisterwerk durchöre Professor Ghislanzoni . 200 Meter

0i»>̂ Die - . Kunst.
foftfi*!1 so rei!a-!̂ ^ 55. ®on  Istvene . In dem an Alter-

mer neue,
die man

ierühmten
ickommcn,
n besitzen.

i »ät  ifttaÄ'rs ä
>t ^ föröeT f vntsernt, unternommen hat, ans Ta-

bê UpPe der ^ stöelt sich um eine wundcr-
N-h»?, s'ch ainb Grazien t« der klassischen Haltung
§eit &te  Berx s,Eanova schon begeistert bat ' DgS gnsge-
d? >üib« °NesE Üammt, wie die Venus , aus der hellenisch8;,>,,? vsiglb ry üehürt einer Schule au, die uuaefäbr
^5 ^>̂ ^ dnei? EPhiöias  blühte. 8 Di-

^as Marmore sm ^ stalten sind vollkommen er
>»tz? Uf̂ gunie uiite? ŝr? !Äi "r̂iverk wurde in einem be
seiö xl.Weitex̂ ^vtrr Verschluß genommen, und es iiÄ Kt]t SestatMi"" boten, es zu
Mi ? . « » ™ !? '? -»>-»-»» »
'-n öiti*gestai,̂ "" Ostten, es zu photographieren. Dies

nach Bcngasi überführt
cin̂ vnnz ».Vs"^ "„!"-"v-oivgischen Museum, in dem

' ""huren wi/d ^ tellt worden ist, einen bevorzugten

Klein ? Mittsilungen.
Von der Generalöirektion der Königl. Hoftbeater in

^ Dresden  werden zum erstenmal vom 2A August bis
wer^ n"^ Im der '' c ' f ^ festspiele  veranstaltet^ -' 0"  Konigl . Hosoper, deren musikalische Lei-

nährend , dies er Zeit die Generalmusikdirektoren Dr.
0̂ 5"Vö Strnu, ; und Dr . Karl Muck und König!. Hofkapell-
^Vister K^ schbach fuhren , gelangen von Wagners Werken

! w »? ?“'11'“ m!Ö öie Meistersinger,' ferner der^ - 0 öes Nibelungen zur Aufführmia . Weiter werden
aufgcführt : Der Barbier von Sevilla von Rossini Sa-

"nö Nosenkavalier von Richard Strauß . ' sowie
Ariadne auf ÄiaxoS (im Königl. SchauspielhanSj non

^vauß -Hofmannsthal . DaS Königl. Hvfschan-
S" VDarstellung : Faust erster Teil von Goethe

Ro^mersholm oon Ibsen , Judith von Hebbel, LaSu
Wir.öermerc-, Facher (zum ersten Male ) von Wilde, Der
Kammerlanger von Wcöekinö, Wetterleuchten von Strinö-

Sct » >u >. t.eriÄ "4

Buntes Feuilleton.
f ro^ r?f cr  Betrug . Auf eine Gefahr, öie in der

drahtlosen Telegraphie schlummert, macht ein Mitarbeite '-
iam ' ’VÄ ™ s cheinenden „Electrieal Review" aufmerk-

“ •Jü " "? " anic unterging und ähnlich bei späteren
,, "Ll "Eöfallen dieser Art, gingen an verschiedenen Anf-
nahmestellen für drahtlose Telegraphie Meldungen ein di-
L spater als falsch herausstellten. ' Ganz kürzlich hat sich
e,n Fall dieser Art ereignet : es wurde drahtlos gemeldet.

"Nrerikanische Dampfer „Siberia " sei im Sinken in der
^ahe .der Kuste von Formosa. Diese Nachricht wurde ge-
ß»a"bt. Bald daran , aber meldete der Dampfer selbst ans

CE >" vollkommen unbeschädigt und setze seinen
fZJZl  auberdem sei er nicht näher als 160 Km. an die
„ "5^ von Formosa herangekommen. Man forschte näh-r
«a» .und es stellte M heraus , daß der Dampslr für acht
^Eionen Mark versichert war . Die drahtlose Meldung,

öer  Dampfer völlig unbeteiligt war , war eine
Za schung, und die „drahtlosen Fälscher" hatten durch ihren
betrug eine für sie günstige Konjunktur auf dem Ber ichc-
r" " 0̂ " arkte hervorgerufen . Es war ihnen wirklich ge-

dabei Geschäfte zu machen. Ganz abgesehen davon
JSrfiWv sf * der angeblichen Unglücksstellezur Hilfe

" ü-e Angehörigen der Schiffsbemannung und der
nahrgaste ganz unnötig tu Sorgen versetzt worden sind
haben es die drahtlosen Betrüger also ' verstanden! eine

ln>v" ucieywxgren Steuer-
antt M. 2.-*- pro 1000 herangczogen werden.

. i- -H übrigen 'Een die Bestimmungen der schon ge-
nehungten Steneroronung auch bei der Besteuerung von
psilialen einheimischer Hauptgeschäfte Anwendung finden,
insbesondere d,e Einschränkung, daß bie nach dem Jahres¬
umsatz gebildeten Steuersätze bei der GewerbesieuerklasseI
nicht mehr wie 8 Proz ., bei den Gewerbesteuerklassen II
und III nicht mehr wie 2 Proz . des Ertrages des einzelnen
Betrieb » ubersteigen dürfen und gegebenenfalls auf diesen
Prozentsatz zu ermäßigen sind.

der Steuerorönung ermittelten
Steuersätzen ist w,e^bisher als Gemeindesteuer der gleiche
.Î asentiatz zu entrichten, der bei den übrigen gewerbe¬
steuerpflichtigen Betrieben von den staatlich veranlagten'
Steuersätzen erhoben wird. (Zurzeit 160 Proz .)

Äaötv . Demmer begründet hierzu einen, von den vier
sozialdemokratischenStadtverordneten Demmer, Eul , Grr-
hardt . und Philipp Müller eingebrachten Antrag , die
Konsumgenossenschaften von der  Bestelle -.r u n g f r c t z u l a i se n.
ei.. da -ge°röneter Dr . Hetz tritt für die Magistratsvorlaqe
äani, ^ e5,ir5"5 ^ keine Ausnahme machen, zumal man
^, 55 . ,^ ahr laufe, daZ sogar öie Steuerorönung , die die

v Il ? "fte betreffe, wieder kassiert iverde.
^agenuber Ausführungen öes Stadtv . Philipp Müller , daß
!" an üch hier nur den Mittelstänölern beugen wolle, nimmt

geordnete  es als Verdienst öes Magist-
rats in Anspruch, auch für den Mittelstand cinzutreten.

^ustizrat Dr . Alberti meint, daß es nicht
Niognch fet, hier eine Ausnahme zu machen. Nach einem
Schlußwort des Berichterstatters wird der sozialöemo-
t r (U n chc n trag  mit allen gegen die vier sozialöemo-

^ .ange Geld zu ergaunern , und die Wiederholung dieses
„Geschäftes „t nach der durchaus richtigen Ansicht des cnq-
lischen Fachmannes ziemlich leicht für einen Verbrecher, der
über die genügende Vorbildung verfügt Wenn er sich
unter dem Schuhe der Nacht etwa mit Hilfe eines Drachens
eine gelingend lange Senöe-Antenne herstelli, kann er nach
Herzenslust falsche drahtlose Meldungen in die Welt senden
die ihm Vorteil verschaffen, wenn sie als echte hingc-
nommen werden. Rachzuweisen ist ihm der Betrug nichts
denn man kann höchstens durch eine Umfrage bei allen be-
n^ 5^m „?5p^" p^ !V? b«öestellen erfahren , daß sic die frag-hau. ^ .olöung rucht -aogeüindt haben. Noch verhänaniZ -̂
vvller tonnen svlche drahtlose Meldungen zu politisch ge-
^annten Zeiten werden, die Leute, die im Trüben fischen

geschickt auszunutzen. Sofern man nicht eine draht-
lo,e Chiffretelegraphie einführt , hat diese modernste aller
Bersteudigungswitel neben dem Vorzug, daß seine Mel¬
dungen nicht an der Erreichung ihres Zieles gehindert
®etöra  können , den Nachteil, daß die Absendung falscher
Meldungen durch Unberufene kaum zu verhindern ist.

^ Muß man sich operieren lassen? Die Angst vor dem
^bEr.akivnstisch herrscht noch in weiten Kreisen. Oft genug
a!'ll öa fL T Fi e>m  an dieser Furcht zu Grunde
kanH ^ „n, \ Cn\ ? **, *Töie «otwcttf 'iQe Hilfe nicht bringen

« öas sogiale Versrcherungssiistemist nun aber
üHlihZfjJ! 1 "allen , in denen der Arzt die Operation vor-
schreibt, nicht mehr sein eigener Herr , da die Unterlassung
ai5r% nW w öan -V n "eien Fällen öie Arbeitsunfähigkeit
z..r Folge hat, wahrend sonst eine völlige oder teilweise
Gesnnönng möglich wäre. Ebenso liegt es auch in Schaden-
^atzfallen. Dre , wichtige Reichsgerichtsnrteile sind der

on l f®n? 5c,t,(5i,,ft  Sufolge im Bertanf der letzten
wnn̂ 8?,̂ cĥ sallt worben: D̂le Reichsgerichtsentscheiöungr .m -Nor 1894 legt das freie Selbstbestimmungsreciit
nver den eigenen Körper hinsichtlich ärztlicher Behandlung
^st - Eni Urteil vom 20. Stovember 1911 stellt fest, daß ein
™v m-  r^ cl?Tcn  Schadenanspruch verliert , wenn er sich
weigert, stch einer ungefährlichen Operation zu unterziehen
uild die Entscheiönng vom 30. Mai 1913, daß ein Beschüdig-
*?r Rechtsanspruch verliert , wenn er es unterläßt.
setzen Kliffe ? mdjX Wf Jct  nütz " "sich"L, -ff Bedingungen für einen solchen Ein-9" if Ü<!v. Völlige Gefahrlosigkeit und Schmerzlvsiakeit
al,o gute Lokalanästhesie, sichere Erwartung d " BesKuna
der Erwerbsfahigkeit und Bestreitung der Kosten ettens

'̂ aftpfflchtigen. Mißlingt der Eingriff , so trägt dev
Haftpflichtige auch die neu entstandenen .Folgen.
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kratischen Stimmen ab gelehnt,  und der Ansichngantrag
angenommen.

Die Turngesellschaft Wiesbaden
befindet sich seit dem Bau ihres Saalbaues in der Schwal-
bacherstratze, der durch verschiedene Schwrerrgkerteu lehr
verteuert wurden ist, wie der Berichterstatter Stadtv . Max
Müller ausführt , schwer in finanziellen Noten. Da » im
Jahre 100V fällig gewesene Re,tkaufgcld von 1o7aOV Alt. hat
die Stadt damals aus weitere 10 Jahre Zu 4/ >Pro,ent ste¬
hen lassen, und außerdem hat sie ctnc l . ™
von 312 500 M. z» 4K Prozent auf dem Gm ndstuck. Dre
Turngesellschaft ersucht nun um städtische Unter tutzung
durch Herabsetzung des Zinsfußes für beide Hypotheken
auf 4 Prozent , sowie durch Erlaß der ^Gebäude,teuer rn
Höhe von  1250 M . Der Magistrat schlagt dagegen vor, den
Zinsfuß der 1. Hypothek von 4% auf Prozent,  dendes Restkaufgeledes von 41-2 auf 4,4 Prozent  ab 1.
April 1044 zu ermäßigen, von dem Erlaß ö c r U e
bäudesteucr aber a b z u sehe  n. Für tue ^ tadt ent¬
steht durch diesen Vorschlag eine Mindereinnahme von 1175
Mark . In Anbetracht, daß 470 000 M . städtische GeGer
in der Anlage stecken, habe die Staat Jiitcreise an ihrer
Unterhaltung . - Tie Turngesellschaft hatte, rn ihrer Be¬
gründung u. a. mit darauf hingewiesen, dag die Stadl ihr
durch die Verpachtung des Panlincnschlößchens an Vereine
mit eigenem Restaurationsbetrieb , sowie durch die Ver¬
weigerung von Singspiel - und ähnlichen Aufführungen in
dem Fcstsaal, direkt eine rationelle Ausnutzung der Anlage
mit erschwere.

Der Magistratsantrag wurde gutgehcißen.
Der Ankauf von 267 Ruten im Distrikt Hasen gar¬

ten  von den Erben v. Reichenau zu 13» M. ftir die Au.c
,vird nach dem Antrag des Berichterstatters Stadtv . Woin
genehmigt, ebenso der Austausch von ttzelandcanderHed-
wigstraßc  im dlnkamvi zwischen deni Rlttergutvbesltzer
Dr . Fleischer und der Stadt , wobei keine Gcldherauvgabe
statfindet.

Nach Bewilligung eines gesetzmäßigen Witwengeldes
und eines Ruhegehaltes für einen Dchnldicner entlaßt der
Stadtvcrvrdnctenvorstchcr die Stadtverordneten mit dem
Wunsch ans gesundes und gekrästigtes Wiedersehen zu
neuer Arbeit nach der Sommerpause . Die Festsetzung der
nächsten Sitzung bleibt der Vereinbarung zwischen, dem
Oberbürgermeister und dem ^ tadtvervrdnetenvorsteber
Vorbehalten. _ _ tz‘

ArveiLsnachweisstellen in Den Gemeinven.
Wie die in der letzten Nummer des Ministerialblatts

der Handels - und Gewerbcverwaltung veröffentlichte
„Nebersicht der in Preußen vorhandenen kommunalen oder
mit kommunaler Unterstützung betriebenen allgemeinen
Arbeitsnachweisstellen" nach dem Stande vom 1. Januar
1914 ergibt, hat sich die Tätigkeit dieser Rachweisstellen un
abgelauscnc» Jahre günstig weiter entwickelt. Es wurden
Stellen , . .. ,,

angeboten gesucht vermittelt
Mi Jahre 1910 . . . 837 663 1168 497 HM 477

" „ 1011 . . , 1032187 1305 657 818148
1912 . . . 1199 571 1445 721 928 248

. " " 1913 . . 1214 652 1529424 949 508
Mehr als 16 000 Stellen haben im abgelauscncn Jahre

vermittelt die 21 Arbeitsiiachwei4stellen in Berlin (133795),
Köln (57 668), Frankfurt a. Bk. (57 418s, Düsseldorf (38 304s,
Magdeburg (35147s, Charlottenburg (34 647s, Essen a. d. R.
030 604s, Posen (27 932s, Dortmund — HauptarbeitSnach-
weis (26 307), Hannover (25137), Berlin -Schönebcrg (28 851),
Wiesbaden (22783 ), Gelsenkirchcn (18304), Breslau
(18 012), Elberfeld (17857), Barmen (16 080), Kiel (15 068),
Erfurt (12 488), Kassel (12 458), Aachen (12 305) und Neukölln
(10 859): mehr als 5000 bis 10000  Stellen die 16 Arbcit»-
nachwcisc in Königsberg i Pr . (9091), Duisburg (9066),
Bielefeld (8085), Zabrze (8062), Görlitz (7947), Hamm (7462),
Dortmuud — Wandererarbeitöstätte — (6845), Halle a. 0. ■».
(6631), Berlin -Wilmersdorf (6445), Flensburg (6357), L-tct-
tin (6243), Bochum (5983), Kattowitz (5574), Kottüns (0886 ),
Herford (5057) und Danzig (5005). Während einige kleinere
Arbeitsnachweise eingegangen sind, wurden 30 Arbertsnach-
weisstellen neu begründet, u. a. in Spandan , Antlam, Star-
gard i. P ., Nenstettin, Belgard , Schneidemühl, Burg bei
Magdeburg , Eisleben , Wittenberg , Hameln, Mayen und
Gummersbach. In Stralsund ist ein Facharbeitsnachweis
für Gast- und Schankwirtschastsangcstelltcneu errichtet wor¬
den. Einschließlich der bereits früher begründeten Fach-
arbeitsnachweise in Aachen, Barmen , Bielefeld , Bochum,
Bonn , Breslau . Cassel, Cöln. Creseld. Dortmund . Dms-
burg, Düsseldorf, Elberfeld, Essen, Frankfurt a. A>t., Gorlrtz.
Göttingen , Hagen i; SB., Halle a. d. Saale , Hannover , Katto¬
witz, Rlagdeburg, Osnabrück, Stettin , Trier und Svies-
baden  sind nunmehr 27 gemeinnützigen allgemeinen Ar-
beitsnachweisstellen in Preußen solche Einrichtuirgen ange-
glicdert . Bon den am 1. Januar d. I . nachgewie,cnen 33o
Arbeitsnachweisstellen sind 180 kommunale Sirbecksnach-
weise, die übrigen 155 Nachweise werden mit kommunaler
Unterstützung betrieben. Für die Provinz Ostpreußen
wurde der Ostpreußische Arbeitsnachweisverband in Kö¬
nigsberg i. Pr . und für die Provinz Schlesien der Schlestiche
ArbeitsitachweisverLand in Breslau neu errichtet. Mit den
bereits früher für die Rheinprovinz und die Provinzen
Westfalen, Hessen - Nassau,  Sachsen , Hannover, Bran¬
denburg , Posen und Schleswig-Holstein begründeten Ar-
beitsnachwcisverbändcn sind zur Zeit in Prcußeir 10 solcher
Bezirksverbände vorhanden. Sie haben sich im November
1913 zu einem Preußischen Arbeitsnachweisvcrbande (Sitz
in Magdeburg) zusammengeschlossen. i

Ballonsahrt . Der Mittclrheinische Verein für Luftfahrt
veranstaltete am Donnerstag , den 16. Juli , eine Ballon¬
fahrt , an welcher Fr . v. Walter , Frl . Linck, und die Herren
Rittergutsbesitzer Deinghaus und Hauptmann Eberhard,
Feldart .-Regt. 2, früher Feldart .-Regt. 27, teilnabmcn,
beide Führer des Mittelrheinischcn Vereins . Die Fahrt,
welche zuerst über den Taunus , über das Jranksurt -Darm-
städter Waldgclünde, dann dicht über und durch die Baum-
Gipfel der Hochwälder des Spessarts ging, und 1.15 Uhr mit
einer sehr glatten Landung bei Parte  n ste in  in Unter-
franken schloß, zeichnete sich besonders dadurch aus , daß
unter dem Ballon „Mainz -Wiesbaden" sehr interessante
Wolkenbildungen sichtbar wurden. In der Nähe von
Frankfurt a. M. begegnete der Ballon in etwa 1600 Meter
Höhe einem Flieger.

Aussichtsrats-Jubiläum . Herr Rentner F . de Fal-
lois,  Kaiser Friedrich-Ring 55, bekleidet am heutigen
Tage 25 Jahre ununterbrochen das Ehrenamt eines Nus¬
sichtsrates der Vereinsbank Wiesbaden, E. G. m. b. H.,
Geschäftsgebäude Mauritiusstraße 7, des früheren Allge-
mcincn Vorschuß- und Sparkassen-Bereins : es haben Vor¬
stand und Aussichtsrat seinen verdienstvollen Jubilar , der
auch seiu Teil durch seine große Fach- und Sachkenntnis zu
dem außerordentlichen Wachsen und Gedeihen vieles ge¬
meinnützigen Institutes beitrug, in angemessener Weise
geehrt. •

W iesbadener Zeitung

Nassau und Nachbargebiete.
Das Kaiserpaar in Kassel.

Die Kaiserin,  die sich seit Anfang Juli auf Schloß
Wilhelmshöhe  befindet , bleibt voraussichtlich bis
Ende August dort, wo auch der Kaiser  rur Laufe,des .Ao-
nats Aufenthalt nehmen wird/ . Die , K b uck grn von
Griechenland  wird der Kar,errn aus schloß Wilhctms-
höhc einen Besuch abstattcn.

Das Anlegeverbot für die Bingcr Motorboote.
T. Bingen . 16. Juli . Das Verbot , nach dem die

Bing er M otorb o otsb csitz er  mit ihren Fahr¬
zeugen in R ü ö c s h e i m u n d ?l ß m a n n s h a u sc n
nicht anlegen  dürfen , beschäftigte auch die heutige
2 t a dtvcrordnete  n si tzu n g. Der Stadtv erordnet.en-
versammlung lag eine gemeinsame Eingabe der Schmer-
ziliift, des St . Nikolaus Schiffervexbande», des «- chlfiervcr-
eins , der Bereinigung Binger Motorboötsbcsttzer und des
Detaillistenvereins , die sich mit >diesem Verbot ocfaßt, vor.
Nach dieser Eingabe hat die Vereinigung Vinger AAotor-
bootSbesitzerLängSsahrtcn zwischen Burgen , Aßmanns-
hauscn und RüöcSheim cingeführt , da die Fahrten Bingen-
Nndcshcim und Bingen -Aßmannshausen als O.ueifahitcn
durch die Stromrcchtsamc verboten sind. Als die Berc .n--
guna bei den Ortspolizcivchörden und dem Wayerbauamt
in Bingerbrück um Anweisung von Landebrücken rn
Rttdcsheim und Aßmannshauien cr,ucht hat, hat das Wa -
seiüaualiit dieses Anliegen aus strombaupolizeilichen Grun¬
de,, ahgelchnt, u. a. auch darum, weil bei AßmannShauien
das Wasser uicht tief aeuug sei. Nun hat dre Brnger Ber-
einigung mit den Mvtorbootsbesitzttn rn Ilßmannshamcn
und Aiüdesheim einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem
sie gegenseitig die Landebrücken benutzen können, .rrotz-
d-m sind in ganz kurzer Zeit nicht weniger als 47,Ltrai-
g e fehle  wegen Landens am rechtsrheiniichen Ufer von
dem Wasserbauamt erlassen morden. Interessant ist dre
Droh,!  rr a der  N i e d e r w a l d b a h n g es c l l >cha s t,
daß sie ihre Lokalfahrten sofort cinstellen würde, wenn Nicht
di- Konturrcnz der Bingcr Motorbootsbesitzer anfgeboben
würde. Iii der heutigen Stadtverordneten,itzung waren
sich vie einzelnen Stadtverordneten darin einig, dag dle,e»
Verbot sich durch nichts rechtfertigen lasse, und dag es nur
auf die Konkurrenzfurcht der Aucderwaldbahngciellichas
zurück,zukühren sei. . Dieses Verbot sc, geradezu cur Hohn
auf die heutige Verkehrsbewegung. Einstimmig wurde kc-
schlvssen, die Eingabe an das Ministerium ' » -varmstadt
rveitcrzugcben und zu unterstützen. Der Antrag , Deiches
mit gleichem zu vergelten und den rechtsrheiniichen Mot. r-
bootöbeiitzern das Anlegen zu verbieten und der Nieder-
waldbahngesellschaft den Platz für dre Anlegebrücke z
fündiger wurde als verfrüht zurückgezogen. — Zn oen
Zei êu täglichen Nebels bieten ja die kleinen, Ilinken
Mctriboote die einzige Verkehrsmöglrchkeit zwi'chen den
beiden Ufern . Im letzten Winter und, nachweislich an
einem Tage 606 Personen ans d,c,e Weise von dem einen
111. - zum anderen gebracht worden.

Kaiserparade.
h. Koblenz, 18. Juli . Nach endgültiger Bestimnrung

iindet die Kaiserparade des 8. Armeekorps  am 8. « ep-
tember bei Koblenz statt. Der Kaiser triftt rn Koblenz an
diesem Tage vormittags ein und wird von der Kaiicrin,
dem Herzogspaar von Braunschweig, dem Prlnzenpaar
Eitel Friedrich, den Prinzen August Wilhelm. Joachim
und Oskar begleitet sein. Zlls Gäste weide,!- der Parade
beiwohnen der König von Griechenland, der zu dieser Zeit
auf Schloß Friedrichsbof in Homburg sein wird, und ver¬
schiedene andere Fürste». In der Gefolgschaft bcnnden „ ch
Kriegsminister v. Falkenhayn , Gcneralfeldmarschall O 1
csivfielt--v>eiicXcr, Grns v. Mvltkc und ungefähr fremd
ücrrttche Offiziere. Die Gesamtstärke ^der Parademann
schast beträgt ungefähr 10 000 Mainl . die von dem Kvm-
mandicreilden General Tülff von Tschepc und v̂eidcnbach
befehligt werden. _
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mittag auf freien Fuß gesetzt, da der Verdacht der Brande
stiftunq nicht aufrecht erhalten werden konnte.

)!( Nied, 17. Juli . Plötzlicher  T o d. Der Gärt-
nercibcsitzcr Julius Kropff  fuhr gestern nachmittag wft
dem Zuge 5.20 Uhr nach Frankfurt . An seiner Behausung
und seinem Besitztum sah er noch zum Fenster des Ei,en-
vahnzuges hinaus und schon in Griesheim fand ihn der
Schaffner, als er die Türe des Abteils öfincte, als ^ erch e.
Ein Herzschlag hatte dem in den besten Jahren stehenden,
kräftigen Manne einen jähen Tod bereitet.

Sport.
Turnen und Sport . Nach C. Diems Frreüe^ schrist

heißt es nicht mehr Turnen oder  Sport , sondern Turnen
und Sport . Tie beiden in Deutschland durch zwei mächtige
Organisationen vertretenen Uebnngsarten möchte der be¬
kannte Generalsekretär der 6. Olympiade C. -/tem «
einem unzertrennlichen Ganzen vereinigen, was m An¬
betracht des im Jahre 1916 zu erwartenden VolkerriNgenS
um de» olympischen Siegerpreis dringend zu ivunichen
Schou jetzt liabcn sich in Leipzig Turnen und ^ port zu ge¬
meinsamer Arbeit vereinigt . Anlaß dazu gibt der IV . I ''-
ternationalc Kongreß tut SolkserzrehunS
u n d B o l kSb i l d u n g. der vom 2o—29. September 1914
unter dem Protektorate des Königs von Sachicn in ^elpzig
tagen wird. SBet dieser Gelegenheit spricht C. Diem über
die Bedeutung des Sports , während d,c Bedeutung de
Turnens , und zwar des dcutichen Turnens , von de,
Leipziger städtischen Oberturnlehrer W. Auerbach darge^
legt wird . Was beide Vorträge lagen wollen, wrrd
großes Turn - und Sportfest anläßlich des Kongreßes atz
dem Leipziger Sportplätze anschaulich vorfuhren . Hrerve
soll dein internationalen Pnbttknm auch das d°:ut,che Sp - -
gezeigt werden, über dessen Vcdeutung Prof . Kohliau «
Hannover sprechen wird. Ucberhanpt werden alle bedctz
tcndeii Fragen , die mit Körperpflege und - cibesubung ^
zusammenhängen. von maßgebenden ^ ^ '^ l^ Ek̂ lten
dem Kongress behandelt wer -ni AttoMirag - »« 1Ä

ivegilng (,wait v. im»rtflancn l niui .y•• - 1-v
nastik wird Prof . Jaques Dalerozc durch Wort und Bw
führnngcn demonstrieren. Dazu kommen dann die ^
legungcn der Vertreter der fremden Patior .
dieser Teil des Kongresses cm nmsaßcndes Bild all^
Fragen der Leibesübungen der ganzen Welt geben w
Näheres über die Vorträge und ihre Redner sowie tzbe-
das Turn - und Sportfest bietet das Programm , das d
Geschäftsstelle des Kongresses m Leipzigs Eu. ritzltzb-
Straße 19. in iedcr Anzahl kostenlos vcr,endet. , ,

Schwerer Sturz . Die am Donnerstag abend bei dem
prächtigen Wetter ansgezcichnct besuchten Treptowe
Radrennen  brachten einen (chweren Unfall.
Tanüemfahrcn kam die Mannschaft HEann -Lennecke. .
sie im vollen Spürt 20 Meter vor dem Zccl ^ m ^
Längen in Front lag, durch Rclsenichaden zu ^ all. Aan
rend Senuecke mit leichten Hautab,chursuugcn bav°nk°^
erlitt H a m a n u außer einem Sch lu ) c lb c l nv r ^^
lmd sta r kc n H a u t a b schü r f u u g c n cliien̂ f chw
Schädclbruch  und mutzte ins Krankenhaus Bethan . ,
überiükrt werden. — Der Endlauf des Großen Pre  ^
ŝ e ŝ vcreiiUgtc den Franzosen Poulain en deutsch-

'""’S
am Eiidlanf teilnnhm. Den Preisch)

tt . Geisenheim, 16. Juli . B o m R h c i n b r ü cke n b a u.
Hier finden gegenwärtig die Unterhandliillgen zwilchen
der Regierung und den Grundbesstzern wegen Abtre ung
des Geländes für die von der .yaupt,treckc nach der Rhem-
brücke zu führende Eiscnbahnliuic statt. ^ beiten an
dieser Strecke schreiten mit großer Schnelligkeit voran . M̂ t
den Trockenbaggern wird eine schwere und schnelle Arleit
verrichtet. Jü der kürzesten Zeit ist der härteste und
steinigste Stodeu eines Feldes von oben bis unten vollstan-
dia ausgerissen. Der aus der anderen Rheinseite im 4 a g
sich besilideudc Streik hat nach unserer « eite nicht nScr-
^ °? Si »dli«g-n. 16. Juli . Im Schlamm v - rjuttken.
Ilm Main geriet ein Mann aus Zcilsheim in den
Schlamm, der sich zwischen den Krippe,r lagert , und versank
bis in die Brust . Hilfe war zur stelle und mittel t e nes
Seiles , das man ihm zuwarf , gelang e» - drei rrastigen
Männern , ihii herauszuziehen . , » ^ ^ .. „ r « „ -

0. Branbach , 17. Juli . Ulis all . " Lerchc . nl an -.
d il n g. Im Zollgrniid stürzte ein Mit Holz beladener
Wagen samt dem Pferde eine hvhc Böschung hinunter auf
den dort vorbeiführenden Bahnkörper der Klrrnbahn . ^
Die ^ejche des hier im Rhein ertrunkenen Kaufmaniis-
lehrlings aus Coblenz ist bercfts 2 Kilometer unterhalb
der Stadt gelandet worden. Lie war an einer öoit tätigen
Baggermaschine hangen geblieben. ,

j. Mainz . 17. Juli . P e r , o n l ich e s . Burgermeister
Knhn  der Bauöezernciit der hiesigen Bürgermeisterei,
tritt Ende dieses Jahres in den Ruhestand. , .m. Niedcr-Jngelhcim , 16. Juli . Der c m e in d e-
r a t hat den Beschluß gefaßt, vom 1. 3 “ttuai 1915 an 8U fien
Kosten der höheren Bnrgerichulc m Ober-Ingelheim iahr-
lich 1000  Mark beiznsteuern.

Bingerbrück. 16. Juli . Vom Blsmarck - -Nati 0-
n a ld en km  a l. Die Arbeiten auf dem Platze des B ls -
ma r ck- N a t i o n a l d c n km a l s au, der Elifenhöhe
sind in vollem Gange. Mit den Fundamcntarbciten für die
Mvdetthallc ist begonnen worden. Slugeublicklich wird der
im Jahre 1873 ervante Aussichtstcmpel abgerißen Die,er
Tempel, von dem ans man weit ins Rhcingau und in das
Gebirge schauen konnte, muß nnn dem Denkmal iveichcn.
Die Zlrbeiten am Ban der elektrifchen Feldbahm, auf der
die Steine vom Steinbrnch am Allerbach zum Bauplatz be¬
fördert werden soilcn, sind ebenfalls in Angriff zunommen
""" m Frankfurt , .16. Juli . Tt nd e » tische O rgan i-
satio  n. Mn  der hiesigen Nnive r srtät  wurde eine
studentische Organisation gegründet, , die sich „Akade¬
misch e r Bund für D u r chg e i (t i g u n g d e u t ) che r
Art und Arbeit"  nennt und beabsichtigt, Bortragc und
Ausstclliingcii zu peranstalten . . er - u

o. Frankfurt , 16. Juli . D r e i P c r , o u e n au H tz-
schl a g g e stv r b c n. J 'i der Zeit von gestern nachmittag
bis heute früh ivurden infolge der großen Hctze aus offener
Straße drei Personen vom Hitz schlag betroffen. sie

’öa THekd -lberg ' 17. Juli . Fal sch er Ber d ach t. Der
im Zusammenhang seit dem Brand der Zlnkowiameiltcn-
fabrik in Untersuchungshaft bcsindliche Rudolf Sohn,  der
Inhaber der niedcrgcbrannten Fabrik , wurde geitern uach-

P oul aiu lag .^
_ st

Zweiter^'uor Ärcnd und Senuecke, der trotz seines v" !^
erlittenen Sturzes am Endlauf tcilnahm . Den Preis ^
Inländer für Dauerfahrer boltc (ich Demke  in ->3 -
K Sek vor Zanke, Weiß und Schiiltze und den Preis .^
Ausländer Miguel  in W-Mvo - Dickcntmmft
uois und Ti mm
für Dauerfahrci
vereinigt nach den
Miauel und DickentmäN.

Das ungültige Renncn nm den Pr/^
iftol am vorletzten G r u n e w a l d-Rcnntag , ^e,
bekanntlich sämtliche Pferde mit Ausnahme von -1 h»
ohne das Senken der Flagge abznwarten . abiprangc^-̂ ^
jetzt seine Ahndnilg gefunden. Die sämtlichen rn
kommenden Reiter Ilrchibald, Jangl , Kaiper, W. ss^ ,»
«baw Warne und SBinter wurden mit ,e 100 J-
Strafe  genommen . Außerdem erhielt der
sta r t er eine Strafe von 50 M.. weil er aus Unauf«
samkeit die weiße Rückrufflaggc nicht hoch nahm, ^
der Starter daS Zeichen hierzu mit der blauen „ lagge ^

Rambouillet , 17. Juli . (Privattelegrh
VoifiuS. 2000 Fr . 2860 Meter . 1. Ch. Bariller » Vad^ ^ .
cum H (Umhancx). 2. Grand Gmistcr. ». K-m»iel. 7 >̂ ^ .Tot . 25:10, Pl . 13. 29:10. - Poulc de Hack» et O
1000 Fr . 2500 Meter . 1 Vve Houyets ®Iancui

m zu Berdiers Rosette (Roupnell ). 2. 1e
«iMtateut . 3 liefen. Tot . 83:10. - Prix de Ela -re, w
2500 Fr . 3400 Meter . 1. R.̂ Fenivicks^Coünterpaß^ -
Fraguic/, '7 ^ . ArbÜrc/ ' 3/Espoir du Gers . 4 liefen

^si7)^Daudown ^Park , 17. Juli . (Priuattclegr .) ^
Stakes . 200000 M. 2000 Meter . I.^Sir E.̂ Caßê xM
bürg 2. Mr . Sol Joels Höneywood, S. Sir I.
Kcnnymorc. 13 liefen. Wetten 10:1, 25:1, 11:8-

Luftfahrt.
Der geräuschlose Zeppelin.ijumw | mj»v | v v/ v rr - - ^ 11

n. Konstanz, 15. Juli . Der neue »3 - daiN'^i^
heute seine erste größere Probefahrt und brachte
überraschende Neuheit. Während man ber devt t1l  i „
häufigen Zeppelinbesuchen gewohnt war , ^
Brummen der Propeller schon auf große Clitfe4N ^  ^
hören, so daß das Geräusch alle» ans Fenster »
Straßen lockte, ging der heutige glanzende
nahezu geräuschloser  Stille vorüber . - KoÜN'?,hcl
Uhr flog das Luftschiff den Rhein entlang atzs .^ g'> zc
gen zu; mittags gegen A\  Uhr kam das ~u \J
über die Stadt . Beide Male fehlte der sonit̂ * ^Stadt durchziehende stürmische Jubel . Dem
Geräuschlosigkeit wurde das Lustfchlsf nur vo«
mäßig Wenigen und nur mehr . zulall--wr ' ft>
Welch ungeheure Bedeirtung die,er Germrs« >^ e>>
Ernstfall , besonders bei Nacht, zukommt, i)t 1
einleuchtend. _ _

Vermischtes.
Eine Katastrophe im Seebad. . . . A

r. Heringsdorf . 17. Juli . Heute nach'«-»^ ^ v
1 Uhr schwammen vier Herren unh eine
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Tamilienbaü 1 in die See. Es herrschte ziemlich starker

so baß die Schwimmer nur schwierig vorwärts
kamen. Vom Strande aus sah man Sie sünf Personen , ohne
^atürlich daran zu denken, daß sie sich in einer gefahrvollen
^Se befinden konnten. Plötzlich aber, zum Schrecken aller,
me den Vorgang beobachteten, schienen alle Schwimmer die
Kräfte zu verlassen. Man sah, wie sie verzweifelte An-
"rengungen machten, um sich über Wasser zu halten . So
sm ^ möglich wurde alles zur Rettung notwendige
Material losgemacht und es gelang auch schließlich, die
Dame und zwei Herren zu erreichen und sie in Sicherheit
oU bringen . Die beiden anderen gingen unter und waren,
^ls man sic später bergen konnte, bereits tot. Es handelte
mb um einen Reisenden namens R o sc n b e r g aus
Erlitt und einen Prager Herrn Dr . Mendel.

Die grotzservWe VersMörimg.
„ Aus Budapest  meldet uns der Draht : Dem „Pester
mvyd" wird über die Untersuchung aus Sarajewo gemel-

In der Untersuchung haben sich neue Momente erge-
en< die den Abschluß vor 14 Tagen oder 3 Wochen kaum

^warten lassen. Die Persönlichkeiten sind bereits bekannt,
^ die Rolle der Führer gespielt haben und der Kreis , der

sich um den serbischen Major Pribitschewitschzieht, ist eng.

steh
»Ao
toird

rs, . vv+v +’uvu |ujtu ' u |uj ?>ai ji,  tuy.
le  Untersuchung hat ergeben, baß in Bosnien und der

-Erzegowina fast keine Mittelschule existiert, an der nicht
geheime Schülerverbinöung bestanden hätte, die sich

, ^ Hochverat und Spionage beschäftigte. Der Prozeß gegen
e Beteiligten wird kaum vor Beginn des Herbstes er¬wartet.

Italien ist marschbereit.
Ein unter dem Kommando des Herzogs der Abruzzen
^ndxs Geschwader, bestehend aus den Panzerschiffen

wma", „Napoli", „Regina Elena", „Vittori Emanucle ",
^ am Montag in S p e z z i a erwartet , um dort kriegs-
^ " sii g e A u s r ü stu n g aufzunehmen und sofort
^4 den albanischen Gewässern  mit dem Ziel
^kazzy abzudampfen. Das in Genua liegende 90. Jn-

^ri e °R e gim e n t hat gleichzeitig mit dem Befehl,
den Ausmarsch  bereit zu halten , bereits die

^ ständige feldmarschmäßige Ausrüstung erhalten . Es
jl * angenommen, daß dieser Befehl sich auf eine bevor-

^ude Einschiffung nach Albanien bezieht.
Eine heimliche Trauung.

toi er  bie Trauung des Prinzen Louis von Bourbon
" uns noch gemeldet:

^ romantische Trauung fand in der Kirche von St.
e§  in London  statt . Der Bräutigam war Prinz

§ ts von Bourbon , ein Vetter des Königs Alfons von
Lien , die Braut ein junges 22jähriges Mädchen aus

namens Beatrice Harrington . Prinz Louis hatte
tẑ ,^kadchen, das einer einfachen Familie entstammt, im
8ele ^Eestone im vorigen Jahre kennen und lieben
die Nach der Trauung begab sich das junge Paar in
tztz.^ 'Asche Botschaft, um eine amtliche Bestätigung der
ti„e ikießung zu erhalten . Ter Botschafter weigerte sich,
ii,j ,0̂ £ auszustellen . Der spanische Königshof soll über

orimliche Ehe auf das peinlichste berührt sein.
Neue Piouierbriiike.

Paris  wird uns telegraphisch gemeldet: Der
Wltet hat gestern in Begleitung des Gouverneurs

in Marseille interessanten Hebungen von
sshx̂ ^ n beigewohnt. Diese errichteten eine eiserne be-

Brücke neuesten Modells. Die Brücke ist in der
toeh,’ ’c schwersten Lokomotiven zu tragen . Eine allge-

Einfuhrdtw,,, dieser Bauart
^ £ ßeht bevor.

in der französischen

Eine eigeuottige Flucht.
Ans Florenz  wird uns telegraphisch gemeldet: In¬

genieur Nlivi, der eine drahtlose Fernzündung von Ex-
plosivstosien erfunden haben wollte, ist mit seiner Braut,
einer Tochter des Admirals a. D. Fönari aus Florenz ge¬
flüchtet, nachdem er seine Apparate zerstört hat. Gestern
sollte er seine Erfindung vorführen , worauf morgen seine
Hochzeit stattfinben sollte. Illivi hat bereits von Mai¬
ländern Kapitalisten 190 MO Lire Anzahlung auf seine Er¬
findung erhalten.

Reise Les türkischen MarineMinisters.
Aus Paris  meldet uns der Draht : Der türkische

Marine -Minister Dschemal Pascha reiste gestern abend mit
dem Orient -Expreßzuge nach Konstantinopel ab. Er wird
sich in Wien, wo seine Gemahlin aus Gesundheitsrücksich¬
ten weilt , kurze Zeit aufhalten.

Russische Räuber.
In einer Vorstadt von Kiew  drangen Räuber in die

Villa des Millionärs Jankel Katz.  Sie streckten die¬
sen sofort durch Schüsse nieder und erschossen dann nach¬
einander die Frau , 2 Söhne und 2 Töchter  des Katz.
Dann richteten sie im Hause eine furchtbare Verwüstung
an, erbrachen alle Behältnisse und raubten zahlreiche Ge¬
genstände aus Gold und Silber , ferner eine Anzahl von
Wertpapieren und einiges Bargeld . Der jüngste Sohn,
der sich unter einen Teppich versteckt hatte, ist von der
ganzen Familie allein am Leben geblieben.

Friebensaussichten für Mexiko.
In New - Aork  verlautet , Carbajal , der Nachfolger

Huertas , habe der Washingtoner Regierung offiziös mit-
getcilt, zugunsten Carranzas abzudanken, falls die Ver¬
einigten Staaten eine G e n e r a l a m n e sti e für die An¬
hänger Huertas und den Schutz des Eigentums garan¬
tieren . Da gleichzeitig aus Saltillo gemeldet wird, daß
Carranza zu Verhandlungen und Zugeständnissen bereit
ist, so hofft man in Washingtoner Regierungskreisen auf
baldige Einstellung der Feindseligkeiten.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Starkes Anftretcn des Heuwurms.
GD Von der Mosel, 17. Juli . Die Blüte der Reben ist

nunmehr auch im Tal der Mosel zu Ende. Zum Schluß
wurde die Blüte durch die eingetretene tropische Hitze und
Trockenheit gefördert. Wenn auch nicht mit besonderer
Sicherheit, so läßt sich doch schon einigermaßen das Ergeb¬
nis der Blüte überblicken. Soviel steht auf jeden Fall fest,
daß der volle Herbst, der anfänglich erwartet wurde, auf
keinen Fall eintretcn wird, dazu war die Witterung wäh¬
rend der Blüte zu unbeständig, zum Teil auch zu ungünstig.
Teilweise hat der meist sehr stark auftretende Heuwurm
größeren Schaden angerichtct. Die Nikotinbekämpfung des
Heuwurms wurde an der Mosel nur vereinzelt vorgcnom-
men und auch dann nur versuchsweise, also über kleinere
Weinbergsslächen. Vielfach sollen diese Versuche jedoch
wenig Erfolg gehabt haben, da in den behandelten Wein¬
bergen ebensoviel Würmer als in den unbehandelten fest-
gestellt worden seien. Im übrigen war auch die Witterung
den Versuchen nichts weniger als günstig, da die Spritz¬
brühe sehr oft durch nachfolgenden Regen abgewaschen
wurde. Die Aufwendungen an Arbeitszeit und Geld für
die Bekämpfung der Pilzkrankheiten sind in diesem Jahre
ganz bedeutend. Große Sorge bereitet den Winzern die
Ausbreitung der Reblaus , die durch die Aufdeckung eines
neuen Herdes an der oberen Mosel in Erscheinung trat.
Hoffentlich gelingt cs aber doch noch, einen größeren Scha¬
den zu verhüten . Im Verkaufsgeschäft herrscht im allge¬
meinen Ruhe. Die Abschlüsse beschränken sich durchweg
auf kleine Posten. Die Preise sind in der letzten Zeit nicht
weiter zurückgcgangcn. Die Vorräte sind im allgemeinen
groß.

Industrie.
4 Bergbau -Akt.-Ges. Fricdrichssegen in Konkurs. Auf

Veranlassung des Konkursverwalters der Vergban -Akt.-

Ges. Friedrichssegen wird deren gesamtes Bergwerkseigen¬
tum am 8. August erneut zwangsweise versteigert, nachdem!
der erste Termin infolge zu niedriger Angebote resultatlos¬
verlaufen war . Der alte Besitz von Friedrichssegen liegt,'
wie bekannt, seit längerer Zeit still, betrieben wird nur
noch die Abteilung Werlau.

AmMA Strobe« «.
Berlin , 17. Juli . Die Börse beginnt sich von der Poli¬

tik zu emanzipieren. Nachrichten aufregenden Inhalts,
wie die Meldung von einer Mobilisierung serbischer Trup¬
pen und militärische Bewegungen in Italien blieben ohne
merklichen Einfluß . In den letzten Tagen scheint sich ein
energischer Neinigungsprozeß vollzogen zu haben, schwache
Hände sind vielfach zur Abstoßung ihrer Bezugsverpflich¬
tungen genötigt gewesen mit dem Ergebnis , daß nach er¬
folgter Säuberung die Ware knapp geworden ist. Diese
Tatsache trat besonders an der heutigen Wiener Börse her¬
vor ^ die Tendenz war dort trotz Anbauer der politischen
Beunruhigung eine entschieden feste.

Hier war die Haltung bei Beginn nicht einheitlich; ver¬
einzelt waren die Kurse auf dem Montanmarkt schwächer,
Harpener sogar um 114 Prozent . Banken konnten sich be¬
haupten, ebenso Elektrische, von Schiffahrt mutzten Hansa
und Nordd. Llopd etwas uachgebcn. Um zwei Mark erholt
sind Türkenlose; auch Türk . Tabak weiter fest. Canad«
nach schwächerer Eröffnung im Einklang mit London an¬
ziehend.

Im weiteren Verlauf blieb die Tendenz ruhig und
behauptet. Das Geschäft hat sehr nachgelassen. Ücber-
wiegenö verharrten die Kurse auf dem Umfangsstandc.
Einen guten Eindruck machte die starke Nachfrage für hei¬
mische dreiprozentige Anleihen.

Der Privatdiskont erhöhte sich um %' auf 2%’ Prozent.
Nerli,, , 17. Juli . 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬

aktien 18550. Handelsgesellschaft147.62 Deutsche Bank 232.75
Diskonto-Kommandit 181.59. Dresdener Bank 145.87. Staats,
bahn 142.25. Canada 187.87 Bochnmer 217.50 Laurahütte 142.75
Gelsenkirchen 178.- Harpener 173.50

Frautiurt , 17. Juli . Effekten -Sozietä  t. Kredit-
Aktien 18587 Staatsbahn 142.50 Lombarden 16.37 Diskonto-
Kommandit
Ungarn . Italiener Türkenlose —

Paris . .
1 , Fest , zum Schluß abgeschwächt.

Vl . Kurs . Ltzt. Kurs.
Zproz. Rente 82.95 82.62
3proz. Hetaliener - 94 80 94.70
4proz. Russen kons. I u, 11 87.— 87.—
4proz. Spanier . 87.70 87.70
4proz. Türken (unifiz.) 80.80 80.60
Türkische Lose . 195.— 195.—
Metropolitain . 493.— 484,—
Banane Ottomane : . 548— 548.—
Rio Tinto . . . . 1725.— 1719.—
Chartered . . . . 21.- 21.-
Debeers . . . . i.v . 412,— 412.-
Eastrand . . . . 46.— 46.-—
Goldfields . . . . 56.— 66.—
Raudmines 153—

f
152—

lvgesckiwächt.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedners  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotüns. - Verantwortlich
für Politik: Bernhard Grotvus;  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisxnberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  tiir den Anzeigen¬

teil: Will » Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten, Briefe nnr an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

lieber Bedingungen unck Zweckmässigkeitsgründe eines

Bankkontos und Wertpapierdepots
mder Schweiz,

verbunden mit Vorschlägen in
eidgenössischen Anlagewerten

und aussichtsreichen Aktien,
berichtet auf Anfrage ausführlich 1430
Basler Handelsbank in Basel (Schweiz).
Gegründet 1863. Aktienkapital Fr . 30,000,000.—.

Reserven Fr . 17 ,000 ,000 —.

Kirchliche Anzeigen.

6ctt  1 ®. Juli (6. nach Trinitatis ): Haupigottesdicnst 10 Uhr:
5 der Predigt Beichte u. hl. Abendmahl. - Abendgottcs-

1 Beckmann.
V °^ bx,?f, .̂ «»shanSlungen geschehen vom Psarrcr des ScelsorgebczlrkS'.
1 Zwischen Eonncnberger Sir ., Langgasse, Marktstrabe,
tos,7""clbe.i. ', Bicrstadter Straße : Dekan Bickel, Luisenstr. 31, Tel. 561.
l > 16, SffltMen Bierstadter-, Museum-, Markts» ., Mlchclsberg,
^kl, ^ e-jx-.'' Friedrich ., Franksuricr Sir .: Pfr . Schl!gier, Emscr Sir . 2».

■'jpn„ arotWcn  Frankfurter Straße , Friedlichst,:., Blcichstr. sbeide
Sibeiaö"" ^ ' «beide Seiten), Dotzheimer Sir ., Karlstr. (beide

v ' $fr m l1*' Kaiserstr. Ausserdem gehört zum Südbczirk die Helene».
mann’ Marktplatz 7, Tel. 6270.

^ "ka,st, "-Sparkasse: Jeden Mittwoch 3- 6 Uhr: Luisenstraße 31
~~ Orgelkonzert jeden Mittwoch 6—7 Uhr in der Marktkirche.

V,̂ °»Nta- . Bergklrche.
' Ai'ei»-- *0. Juli (6. nach Trinitatis ): Frühgottcsdienst 8.36 Uhr:

^ »»„°°tt°Sdi,«7? l. ~ Hauptgottesdicnst 10 Uhr: MissionSinsockt. Held. —
Ae «: 11.45 Uhr: Pfr . Dr . Mcincckc. — Amtshandl.: Taufe« u.

Ntn ®e w, , Esenmeyer . — Beerdigungen: Pfr . Dr . Mcincckc.
®d« 4 Sn udchaus,  Stctngasse 0, finden statt: Jeden Sonnkag,

">iüC ^littmn» ui» 7 Uhr; Jungfraucn -Beret» der Bergkirchcngcmcindc.
Und & ^ EndS 8 Uhr: Misstons-Jungfraucn -Vercin. Jeden

°"»!>»^ eins Samstag : abends 8.30 Uhr: Probe des Evang. Kirchen-
?% I 1 fln6ea~ri ,e Nähstunüen des Frauen -BereinS der Bcrgkirchcn-
«H» ' " teilen Donnerstag , 1—6 Uhr im Gemeindehaus-, Stein.

€ ruianden -Sparkasie: Jeden Mittwoch, 2—3 Uhr: Gemeinde-

tyt.̂ hhnt «0, 6 Rtngktrchc.
>il , Ai Juli (6. nach Trinitatis ): Hanptgottesdienst 10 Uhr:
^l>i^ ist,ẑ!toimhl) " ^ire). — AbcndgottcSdicnst5 Uhr: Psr . Merz (Beichte
, ?xxn!f.-̂ Schwerhörige: Sonntag , 19. Juli nachm. 3 Uhr in der

C Pfr . Merz.»r«k?.V,P, > .̂ Mandl - " " - — -

Evangelische Kirche.
M a r kt t , r ch e.

OCthr. t ov.w.vivu CU., culiiju.
iL̂ te „ , Oran. , l>pi). An der Rtngkirchc 3, Tel. 2181: Zwtschc»

Rhctnstr., Wdrthstr., Dotzheimer Str ., wcstl. der
^str ^ tüeftl. S rt-.lt CV wl1!
 ̂W»' ' (spft. d. Helimundstr., Btsmarckr., Kaif..Frtedr .-3iing.

°Uritzstr ^ fbloffcr), Rhein,tr . 108, Tel. 2321: Zwischen West.
% »J '-Pft. tausfchl.) Helimundstr., Emscr Str ., Walkmühlstr.

' '' Klarem,,Dotzheimer  Str . 38, Tel. 1160: Zwischen Straß-
h tzvu ui>>Eli ., Gtsstsjer PI., Gocbenstr., BiLmarckr., Weslcndstr.
^ den io o, Uutherttrchc.

I (6iiri,‘t Juli (6. nach Trinitatis ): Hanptgottesdienst 10 Uhr:
2.Ct,t'«tc&e " lehre). — Abendgottcsdienst5 Uhr: Pfr . Kvrtheuer.

e-.ri: Zmik̂ uudlungc» geschehen vom Psr. des Scelsorgcdcztrkd:
'lW «rkn Kaiserstraße, Rhctnstr., Moritzstr., Kaiser-Friedrich.

« >'1 ÄMenMstr .: spsr, Lieber. SartvriuSftr ., Tel. 6277.

2. Mittelbezirk: Zwischen Frauenlobstr., Echenkendorfstr., Kaiser-Fried.
rich-Ring, Moritzstr., Rheinstr., Oranienstr ., Adeiheidstr., Karlstr.. Luxem,
bürg-, Niederwald-, Schiersteiner Str ., Psr . Hofmann, MoLbacher Str . 1.
Tel. 611. 3. Westbezirk: Zw. Schierst. Str ., Niederwalbstr., Luxemburgstr.,
Karl-, Adelheid-, Nüdesh. Str : Pfr . Kortheuer, MoLbacher Str . 5. Tel. 1798.

1. Lnthersaal lEing. Sartoriusstraße ): Jeden Sonntag , vorm. 11.30 Uhr:
Kindergottesd. — 2. Kl. Gemeindesaal (über d. Vorh-, Eing. am Hauptturm
von der Mosbacher Straße aus): Wochentüglich von 8—12 und 2—g Uhr mit
Ausnahme von Mittwoch- n. Samstag -Nachmittag: KleinNnderschule ves
FrauenvereinS der Luiherkirchengemeinde. — Jeden Mittwoch, abends
8.80 Uhr: kkhristl. Verein sg. Mädchen. Psr . Hofmann. — 3. Konsirmanden-
saal 1 (Eingang Eartoriusstraße 10): Jeden Mittwoch 8 Uhr: Jugend-
Verein „Treue". Pfarrer Lieber. — 4. Konfirmandensaal 2 (Eingang
kleiner Turm neben Brauttor , Sartoriusstraße ): Jeden Sonntag , nachm.
1.30—9 Uhr: Eoang. Dienstbotenverein. — Jeden Moniag, abdL. 8.30 Uhr:
Bereinigung konfirmierier Mädchen: Pfr . Kortheuer. — Jeden Mittwoch,
2—3 Uhr: Konfirmanden-Sparkasse. — Jeden Freitag , abends 8.30 Uhr:
Vorbereitung zum Kindergottesdienst.

Kapelle deS PanIiuenstistS.
Sonntag , vorm. 9 Uhr: Hanptgottesdienst: Pfr . Veidt: Kindergottesdienst

fällt aus : nachm. 4.30 Uhr: Jungsrauenverein.
Christlicher Verein junger Männer Wartburg, E. B., Schwalb. Str. 11.

Sonntag , den 19. Juli , nachm 3 Uhr: Spiel ». Sport der Jug .-Wacht:
abends 7.30 Uhr: Sommerfest mit Bewirtustg auf dem Spielplatz. —
Montag, abends 8.30 Uhr: Mannerchor: Streichchor: Turnen , Luisenstr. 35.
— Dienstag , abends 8.30 Uhr: Gemischter Chor: Spielen der Jugend-
Wacht auf dem Spielplatz. — Mittwoch, nachmittags 3 Uhr: Knaben-
Abteilung: abends 8.30 Uhr: Sienographie: 9 Uhr: Bibelbesprechstiinde
der älteren Abteilung. — Donnerstag , abends 8.30 Uhr: Turney auf dem
Spielplatz: 8.15 Uhr: Gemeinschastsstunde. — Freitag , abends 8.30 Uhr:
Posannenchor: Bibelstnnde der Jugend -Wacht. — SamStag, abends 8.15
Uhr: Gebetstunde: Trommler- und Pseiserchor. — Jeder junge Mann ist
zu den Versammlungen herzlich eingeladen und hat freien Zutritt.

Christlicher Verein innger Männer Wiesbaden, e. V., Oranienstr . 18.
Sonntag , nachm. 2.15 Uhr: Bersamml. d. Jug .-Abt.: Gruppenausmärsche:

3 Uhr: Famil .-Spaziergang n. d. Jdsteiner Weg ab Taunusstr . — Dienstag,
abends 8.45 Uhr: Bibelstnnde. — Ätittwoch, abends 9 Uhr: Posaunenstunde.
8.15 Uhr: Gebetstunde der Jngendabteilnug . — Donnerstag , abends 8.30
Uhr: Bibelstnnde der Jugendabteilnug . — Freitag , abends 8.30 Uhr: Ge-
meinschaftSstunde. (Jederm. ist. herzi. eingeladen.) — SamStag, abends
8.15 Uhr: Gebetstunde der Hauptabteilung. Turnen . — Jeder junge Mann
ist zum Besuche der Vereinsstunden herzlichst eingeladen und hat freien
Ziltrttt.

Cv.-lnth. Dreieinigkeitögemelnde.
Jn ^ der Krypta der altkatholischeuKirche (Eingang Schwalb. Straße ).

Sonntag , den 19. Juli (6. nach Trin .): LesegotteLdienst 10 Uhr.
Coangeiisch-lutherische Gemeinde (Nlietnstraßc 61).

(Der selbständigen cvang.-luth. Kirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , den 19. Juli (6. nach Tritt .), vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Vikar Fritze.
Evangelisch-lutherischer GoticSbicnst, Adclhcidstraße 35.

SoMjag , 19. Juli (6. n. Tritt .), vorm. 9.30 Uhr: PredigtgotteSdicnst.
' ^ M . Wueller, j

Methodistc,,-Gemeinde.
Immanuel -Kapelle. Ecke Dotzheimer. und Dreiweidcnstraße.

Sonntag , den 19. Juli , vorm. 9.15 Uhr: Predigt : vorm. 11 Uhr: Sonn¬
tagsschule: abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abds. 8.39 Uhr: Bibelstundr,
— Freitag , abends 8.30 Uhr: Blaukreuzoersammlnng.

Prediger Bölkncr.
Baptisten-Gemeindc (Zions -Kapelle), Adlcrstratze 19.

Sonntag , vorm. 9.80 Uhr: Predigt (Prediger Urbans: 11 Uhr: Kinder-
gottcsdienst: nachm. 1 Uhr: Predigt (Prediger Urban): « Uhr: Jugend-
gottcödienst. — Mittwoch, abends 8.30 Uhr: Bibel- u. Gebetstunde.

Prediger Urban.
Neu-Apostolische Gemeinde. Oranienstr. 51, Hth. Part.

Sonntag , den 19. Juli , vorm. 9.30 Uhr: Hanptgottesdienst: nachiyitiags
3.30 Uhr: Gottcsdienst. — Mittwoch, 22. Juli , abends 8.30 Uhr: Evangclt,
sationL-Gottcsdieust.

Altkalholische Kirche, SchwalbacherStraße 69,
Sonntag , den 19. Juli , vormittags 10 Uhr: Slmt mit Predigt.

W. Krimmcl, Psik.

Katkolifdic Kirtbe.
7. Sonntag nach Pfingsten. — 19. Juli 1914.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche znm hl. Bonisatins.

Hl. Messen: 8.30, 6, 7, 8 (Amt). Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr. Hoch¬
amt "mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachmittags
2.15 Uhr: sakramcntalischeAndacht mit Umgang (355). — Au de» Wochen¬
tagen sind während der Schulferien die hl. Messen um 6. 7 und 9.15 Uhr. —i
Bcichtgclcgenhcit: Sonntag morgen non 5.30 Uhr an, Samstag nachm. 4—7,
und nach 8 Uhr, außerdem an allen Wochentagen nach der ersten hl, Messen

Maria -Hils-Pfarrkirche.
Die Kollekte ist für den St . Vineenz-Verein bestimmt und wird bestens

empfohlen. — Sonntag : Hl. Messen um 6 Uhr (gemeinsame Kommunion,
des Jungfrauen -Vereins) und 7.30 Uhr (gemetnsame Kommunion detz
Äiännerapostolates und des Bineenz-Vereins mit Ansprache). Kinder-
gottesdienst (Amt): 8.15 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachmittag-
2.15 Uhr: sakramcntalischeAndacht mit Umgang. — An den Wochentagen
sind die Hl. Messen nm 8.15 und 8.15 Uhr. Montag, abends 8 Uhr, ist in
der WaisenhauskapelleAndacht zu Ehren des hl. Vineenz. — Beichtgelegen- .
heit: Sonntag morgen oon 5.30 Uhr an, und Samstag xon 5—7 und nacH
8 Uhr. Samstag , 5 Uhr: Salve.

Anglo -American Church «f St . Angrnstine.
Owlng to the work of restoration now begun, all Services, until lurthet

notice, are held in the Old Cathollo Church, SchwalbacherStrasse 60.
Simdays. 8.30 Boly Eucharist. 11.15 Mattins and Sermon. 12.15 HolJ

Eucharlst. 6 Evensong.
J.  E.Freese, M. A. (Chaplaln), Adolfsallee 43.

Nnsfischer Gottesdienst. "" ,
JefiMtogc »M.  11 Lhr : Kejl. Messe. Russische Kir cheM bM Nerober g«
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Neue Erfolge
deutscher Waqen

Kilometer - Rennen (41/2 1 Rennklasse)
El ?SteF Joerns auf Opel =Grand ° prix - Wagen in 237 * Sek,

153,3 Kilometer-Durchschnittsgesdiwindigkeit
Zwanzig -Kilometer - Rennen (47 , 1 Rennklasse)

El *SteiP Joerns auf OpeI=Grand =prix -Wagen in 9 Min. 16 i
129̂ 2 Kilometer -Durchschnittsgesdiwindigkeit

Kilometer - Rinnen (61/2 1 Tourenklasse)
IE£ pSt @l ? Heusch auf Opel

Zwanzig - Kilometer - Rennen (2 1 Tourenklasse)
ISE ®St © P Bosquet auf Opel

Internationale
Automobilwoche

A. Ope !, Rüsselsheim a. M
Fahrräder - und PdoiorwagenfabrJk

Ca. 5000 Arbeiter Gegründet 1862

Wertrefef® 1! l âst©BiiobIi ®Oeiitpaie dam »baü Wiesbaden , Bahnhofstrasse 20

MerreBSt r -wRonigUche Schauspiele.
Da? StönlfiUrfje Thcalcr BIctSt

Ferien halber bis 20. August er.
geschlossen.

Residenz-Theater
ist der Ferien wegen geschlossen.

Rurtheater.
Walhalla.)

Samstag , lS. Juli , abds. 8.15 Uhr:
Gastspicl.ZnkluS des Wiener

slesidenz-linscuibleS.
Direktion: Egon Brecher und HanS
Sounenihai vom k. k. priv. Jvscs-

stiidter Theater in Wien.
Mit verkehrter Besetzung!
Lninvaci-Bagabundus.

Wiener Posse mit Gesang und Tanz
von Ncstroy.

Der Schuster Frl . v. Klingenberg
Der Schneider Frl . Rhömcr
Der Tischler Frl . Hildcbrand!

Sonntag , 18. : Lumpaci-Bagabundus.

Iturlikiu 8 Wiesbaden.
(Mltgctellt von dem Verkehrsbureau).

Samstag , 18 . Juli:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des Kurtheater-
Orchesters i. d. Kochbrunnen-

Anlage.
Leitung: Herr KapellmeisterL. Hermann.
1. Ouvertüre zur Optte. „Die

Fledermaus“ J. Strauss
2. Aubade printaniere

Lacombe
3. Wiener Bürger, Walzer

Ziehrer
4. Erinnerung an den Garda¬

see, Lied Hotzel
5. Potpourri aus der Operette

„Der Obersteiger“ Zeller
6. Quadrille aus der Oper

„Carmen“ Bizet.
Nur bei geeign. Witterung:

Mail-coach-Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Ab 4 Uhr:
GARTENFEST.

4 Uhr : Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Adolf Schiering.

1. Ouvertüre zur Operette
„Der Zigeunerbaron“

J, Strauss
2. Bajaderentanz Nr. 1 u. 2

A. Rubinstein
3. Polonaise in As-dur

Fr. Chopin

4. Laro-hetto in D-dur
G. F. Händel

5. Ouvertüre zur Oper „Der
Feensee“ D. F. Auber

6. Fantasie aus der Oper
„Cavalleria rusticana“

P. Mascagni
7. Serenata M. Moszkowsky
8. Einzugsmarsch der Gladia¬

toren J. Fucik.
EtwaJji/s Uhr: Ballonfahrtder Aeronautin Frl.-Küthchen

Paulus m. einem Riesenballon.
Passagier -Anmeldungen an

der Tageskasse.
6 Uhr: Militärkonzert.

Kapelle d. 1, Nass. Fcld-
Art.-Reg. Nr.27 (Oranien).

Leitung : Herr Königl. Ober¬musikmeister Henrich.
1. Unter dem Grillenbanner,

Marsch H. Lindemann
2. Ouvertüre zu d. Trauerspiel

„Egmont“ L.v,Beethoven
3. Mein Lied, Solo für Trom¬

pete F. Sabathil
Trompete-Solo: Herr Müller

4. Immortellenkranz auf das
Grab LortzingsA. Rosenkranz

5. Pensanieuto, Walzer
M. W. de Palmira

6. Fantasie a. d. Operette „Die
Fledermaus“ J. Strauss

7. Juno-Gavotte a. d. Operette
.Der Göttergatte“ F. Lehar

8. Flieger -Marsch E. Urbach.
8 Uhr: Konzert.

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Das

goldene Kreuz“ J. Brüll
2.Entr’acte aus „Egmont“

L. v. Beethoven
3. Fantasie aus der Oper

„Figaros Hochzeit“
W. A. Mozart

4.Kuyawiak, Mazurka
H. Wieniawski

5. Ouvertüre zur Oper
„Sizilianische Vesper“G. Verdi

6. Trinket, scherzet, Walzer
O. Fetras

7. Cortege de Bacchus aus der
Sylvia-Suite L. Delibes.
91/2  Uhr : Militärkonzert.

Kapelle des 1. Nass. Feld-
Art.-Reg. Nr. 27 (Oranien).

Leitung : Herr Königl. Ober¬
musikmeister Henrich.

1. Deutschlands Waffenehre,
Marsch H. Blankenburg

2. Ouvertüre zu „Dichter und
Bauer“ Fr. Suppd

3. HochzeitsständchenO.Klose
4. Gold und Silber, Walzer

Fr. Lehar
5. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto“ G.Verdi
6. Spanische Tänze Nr. 2 u. 5

M. Moszkowsky
7.  WasdieWandervögel singen

Potpourri C. Morena
8. En avant le petit Tambour

Marsch J. Kessels.
Bei Eintritt der Dunkelheit:

Grosses Feuerwerk.
Le uchtfontäne, Scheinwerfer.

Oafe Orient
Unter den Eichen.

Samstag, den 18. Juli, abends
31/2  Uhr , Sonntag , den 19 . Juli,
nachm. 5 Uhr und abends 87, Uhr:
Auf der Sommerbühne

Gastspiel d. Wiener Residenz-
Ensembles Direktoren:Brecher

und Sonnenthal.
a) Der Herr mit der langen

Nass, 1686
b) Weiberrätsel,
c) Das erste Auftreten der

Fürstin Stojanoff.
Preise der Plätze : 3, 2 u. 1M.

wohin “?
Soppßtii, Römer-Arg G

Hotel und weinscheirke
Bekannt für ff.weine, gute Küche.

Mäßig e preise!

in grosser Auswahl.
Reparaturen billigst

H. Theis, lltirmaciier
Hloritzstrassc 1. 73

Leistungsfähige Weizen- und
Roggcnmühle beabsichtigt die
Vergebung ihrerVertretung
zum Besuch der Wiesbadener
Bäckerkundschast. Branckekun-
dlae Herren, die Kaution au
stellen vermögen, wollen schrlft-
liche Bewerbungen einreichenu. M. 415 Exp. ds. Bl. 1665

Dr.Schlipp
Augenarzt.

Fräulein,
Schwedin, erstkl. Familie ldtlch.
snrech.i. sucht Unterkommen in
besserer Familie, am liebsten
-zur Unterstützungder Haus¬
frau. Kinder oder äbnliches.
Offerten unter H. 925 an D.
Frenz. G. m. b. H.. Mainz er¬
beten. S-. st

fin tili
welches auch kochen kann, wird
zum 1. August von einem kin¬
derlosen älteren Ehevaar ver¬
langt. 3u melden nach! 5 Uhr.
Rndesbeimcr Str . 13. Pt. *—14

Zietenring 7,
Hintcrb. 1. St ., schöne3-Zim.-
Wolin. mit 2 Ralk. ver 1. Okt.
zu vermieten. Preis 420 Mark.
Näheres Vorderhaus 2. Stock
hei Kühner. 1655

Für eine neue Kuh des
armen Landmanns m. Kirch¬
sviels gingen ein von:

? Wiesb. 3,05, (Mehre. D..
Wiesbaden 3. Frau Schn.,
Wiesb. 3, WitweE. W.. Wiesb.
2.. Frau ? R. Ovvenbeim.
Wiesb. 4.05, Frl . Marianne
Mischer-Dick. Wiesb. 5. M.-P..
WieSb. 5. Herrn Baltzer, Ket¬
tenbach3, von Schölten. Wies¬
baden. Nbeinstr. 8, 10. zusam¬
men 38,10 Mk., was hiermit
mit berzlichstem Danke oisent-
iich bestätigt wird.

Strinz-Margarethae.
den 14. Juli 1914.

1078 E. Sdiilv, Pfr.

W Auserwählte Frühstücks -, Mittags- und Abendessen- |
L Grosse Restauration in Spezialgerichten |
f  nach westfälischer Art.
I Anerkannt vorzüglichen Kaffee, reiche Auswahl i® |
{§ Konditoreiwaren, Delikatessen und belegten Brötchen- i
f Zigarren und Zigaretten . ' jI Weine eigenen Wachstums und erster Firmen. |
= Wohlgepflegtehelle u. dunkle Biere aus dem FrankfM ® \
f  Brauhaus , Dortmunder Union Pilsener, Spatenbräu Münch®’ j
I Fürstenbergbräu Donaueschingen, Kulmbacher Rizzibra ■|
g Bei gutem Wetter auf der Terrasse Künstler -Konzert * |

HervorragendeautomatischeBüfetts auf dem Bahnsteig q«8 j
| 1615 und Wartesaal III. Klasse zur Selbstbedienung,
g Fritz Krieger , Hoflieferant u. Hoftraiteur, |
W Besitzer des Ausflugsort„Elisenhofa. Rh.“ am Bismarck-Denkma'P1® ||(li
äiiiuillll!lliii„>iiiilll!lliiii»»iilllllliiiiiiiliilll!lli>i„iiii»lii!lllllii>i>i>u 1IIIIII. . . . . iL^j

Riidesheim(Mein) Hotel MassmJ
Weinrestaurant mit grossen, gedeckten Terrassen direkt am »4

Terrassen - Konzert^
Sonntag, den 19. Juli a. cr„ von nachmittags4 Uhr an. aU ®|ej}r- 6,
von der Kapelle des Magdeburger Dragoner-Regiments ^
^ Soupers von Mk. 1.75, Mk. 2.25 und höher. /

Reichhaltigste Weinkarte mit den besten Marken. ^
v  Hotel üflassmanit.

LONDON
ÜBER

Hoek van Holland-
HARWICH

Turbinendampfer
Drahtlose Telegraphie

Unterwasser-Glockensignale
Korridorzüge mit J[

Restaurationswagen W
ab Harwich

ohno Flatzgebllhr

Näh. und IU. Broschtiro„Die engl. Ostküste“ durch d. Weltre lsel)
L. Rettenmayer, Kaiser-Frlsdrich-Piatz 2.

Das
direkt

Liverpool Street Hotel ist mit dem Ankunftsbahnhof
skt verbunden. Näheres durch H. C. Amendt, Hote*


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

